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Di. Feiet des Ottofeſtes, W pt t 

heilſame Anregung in at dat 
Statut der Gefellſchaft für Pommerſche Gef ch jio und 
Alterthumskunde ins Leben gerufen, aber die Idee zu 
einem ſolchen Vereine war lange vorher ſchon von unſers 
Herrn Oberpraͤſidenten Excellenz erfaßt und unter man 
cherlei Hemmungen unermuͤdet verfolgt, entwickelt und 
endlich zur Reife gebracht worden ). Des Kron prin⸗ 
zen König: Hoheit genehmigten ſelbſt deſſen unter: 
thaͤnigſtes Geſuch, fi als Protector an die Spitze 
des Vereines zu ſtellen, und die demnaͤchſt erlaſſene 
Aufforderung an die Einwohner der Provinz bewirkte 
in den nachſten Monaten, daß etwa neunzig Perſonen 
ihren Beitritt zur Geſellſchaft erklaͤrten. In dem 
Vertrauen, das weitere Wachsthum derſelben werde 
nicht ausbleiben, ernannten Se. Excellenz den Anë: 
ſchuß, -— son c aus die mu der Ge: 
mer wc 0 VIREN - 


* 
9 Wir "^ fen hinſichtlich dieſer Bemüzudgen auf die 
eigne Erörterung Sr. Excellenz in der unten abgedruckten Rede. 
1 * 
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ſellſchaft in Altpommern leiten ſollte, nämlich den 
Oberregierungsrath Hahn, den Regierungsrath 
Schmidt, und die Profeſſoren Haſſelbach, Boͤh— 
mer und Giefebrecht; dem letzteren wurde das Ge: 
kretariat des Ausſchuſſes uͤbergeben. Dieſe wurden 
in einer am 15. Junius 1825 gehaltenen allgemeinen 
Verſammlung den Anweſenden von dem Herrn Ober— 


präßpe pe 1118 der Geſellſchaft vorgeſtellt. 
. sh f (ber Mitglieder waren aufgefordert 
worden, an demſelben Tage auch den dortigen Aus⸗ 
ſchuß zu conſtituiren und deſſen Thaͤtigkeit beginnen 
zu laſſen: aber unvorhergeſehene Schwierigkeiten ha⸗ 
ben dies langer, als man wuͤnſchte, verzögert, und 
erſt am 27. Februar 1826 iſt der Zuſammentritt des 
Greifswalder Ausſchuſſes erfolgt. Die Herren Pros 
feſſor Koſegarten, Nathsſekretair Rink, Conſerva⸗ 
tor Schilling, Senator Dr. Paͤpke ſind die Mit⸗ 
glieder deſſelben, letzterer als Sekretair. 

Der hieſige Ausſchuß hatte mittlerweile angefan⸗ 
gen, wirkſam zu werden und fand bald, daß mit jes 
dem Schritte, den er weiter that, ſich auch der Um⸗ 
fang ſeiner Geſchaͤfte erweitere. So waren zu Anfang 
vierteljaͤhrliche Sitzungen des Ausſchuſſes feſtgeſetzt 
und dem Sekretair blieb uͤberlaſſen, wenn es noͤthig 
befunden wuͤrde, außerordentliche Zuſammenkuͤnfte zu 
veranſtalten, aber ſchon zu Ende Oktobers ſahe der 
Ausſchuß die Nothwendigkeit, ſich monatlich zu ver⸗ 
ſammeln, um über die eingehenden Berichte, Schrei— 
ben, Aufragen ꝛc. das Noͤthige zu beſchließen, und 
dieſe Einrichtung iſt bis jetzt unveraͤndert beibehalten. 

Ein Lokal fuͤr die Sammlungen der Geſellſchaft 
und fuͤr die Sitzungen des Ausſchuſſes war zu An⸗ 
fang noch nicht auszumitteln. Die ſchon vorhandenen 
Alterthuͤmer mußten einſtweilen in dem hieſigen na⸗ 
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turhiſtoriſchen Muſeum untergebracht werden; die 
Sitzungen wurden in der Wohnung des Sekretairs 
gehalten. Jetzt ſehen wir durch die unermuͤdliche Ge⸗ 
wogenheit unſeres Vorſtehers auch dieſem Beduͤrfniſſe 
abgeholfen. Die Veraͤnderungen, welche vor kurzem 
in der Gefchäftsordnung und der Zuſammenſetzung 
der Koͤnigl. Regierung vorgenommen ſind, haben es 
moͤglich gemacht, dem Ausſchuſſe und den Sammlun⸗ 
gen des Vereins in dem hieſi gen Schloſſe eine eie 
pn o anzuweiſen. 

Gleichfalls der eden dun ecd paie ver⸗ 
natë es die Geſellſchaft, daß ein Schreiben des 
Herrn Generalpoſtmeiſters von Nagler Excellenz 
vom 1. Mai d. J. ſich geneigteſt dahin erklaͤrt, ihr 
nach Ablauf eines jeden Jahres, gegen beſcheinigte 
und mit Originalcouverten belegte € ionen. 
die Hälfte des verausgabten Portos für 
Correſpondenz und Verſendungen bis zu einem Ge 
wichte von 60 Pfund reſtituiren zu laſſen. 

Die Zahl der Mitglieder des Vereins iſt von 
neunzig auf hundert und achtundzwanzig gewachſen, 
die geiſtigen und oͤkonomiſchen Mittel alſo in dem⸗ 
ſelben Maaße. Was die letzteren betrifft, ſo betrug 
die Einnahme der hieſigen Geſellſchaftskaſſe bisher 
156 Rthlr. 7 - 6 DË. die Stans 64 Rthlr. 
2 Sgr. 1 Pf. 3 ee res uou 

Was für die Swecke bes Vereins geleiſtet wor⸗ 
je werden die folgenden Abſchnitte darlegen. 


2. Die — 4 Karte von Pommern. 


Gleich in ber erften Verſammlung der Geſellſchaft 
war durch einen Aufſatz des Herrn Profeſſors Le ve⸗ 
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zow in Berlin ber Gedanke in Anregung gebracht 
und allgemein gebilligt; eine antiquarifde Karte von 
Pommern zu entwerfen, welche eine Ueberſicht der 
Huͤnengraͤber, Burgwaͤlle und anderer Denkmale vor⸗ 
chriſtlicher Zeit gewaͤhren ſollte, ſo viel davon noch 
in der Provinz vorhanden iſt. Eine ausfuͤhrliche Be⸗ 
ſchreibung ſollte dieſer Zeichnung zur Seite gehen. 
tia Dies Unternehmen, mit welchem der Stettiner 
Ausſchuß zuerſt hervorgetreten, ift hin und wieder, 
ſelbſt von Mitgliedern der Geſellſchaft, gemißbilligt 
worden. Bei ſolchen Forſchungen, hat man gemeint, 
werde nicht viel Gewinn fuͤr die Landesgeſchichte 
herauskommen; die Hauptſache ſei, Chroniken und 
Urkunden durch den Druck allgemein zuganglich zu 
machen, denn nur aus dieſen ſeien begründete hiſto⸗ 
riſche Thatſachen zu entnehmen. Darauf glaubt der 
Aus ſch. zu ſeiner Rechtfertigung Einiges erwiedern 
t E n RËRE ATË. n 155.3 en 
Fuͤr die Jahrhunderte feit — Bamberg 
ſind allerdings Urkunden und ſeit Bugenhagen 
auch Chroniken die wichtigſten Monumente der Pom: 
merſchen Geſchichte: dies iſt nicht uͤberſehen worden. 
Es wird weiterhin gefagt, was in dieſer Hinſicht ge 
than und warum noch nicht angemeſſen erachtet, mit 
dem Druck folder ſchriftlichen Ueberreſte anzufangen. 
Von der andern Seite aber kann ſich der Ausſchuß 
nicht uͤberzeugen, daß unſere Huͤnengraͤber ꝛc. ſo gar 
unbedeutend zu halten ſeien. Sie find. die Älteften, 
faſt einzigen Erinnerungen aus heidniſcher Zeit; die 
Aſchenkruͤge, Waffen und anderweitiges Geraͤth, welche 
fit. bewahren, find unmiderfprechliche Zeugen von den 
Kunſtfertigkeiten und der Lebensweiſe eines laͤngſt un⸗ 
tergegangenen Volkes, das unſern Boden bewohnt 
hat und ſie koͤnnen allerdings einmal, wenn auch 
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langſam und auf Umwegen vielleicht, zu geſchichtlichen 
Reſultaten führen, und waͤre es zu nichts Weiterem, 
als zu der Loͤſung der einen vielbeſprochenen Frage, 
ob Slaven von jeher, oder vor ihnen Germanen das 
Land an der Oſtſee bewohnt haben. Ritter *), 
Grimm), und nach ihnen unſer Le vezow, haben 
noch neuerdings die wiſſenſchaftliche Wichtigkeit dieſer 
alten Grabſtaͤtten anerkannt. Es mag dafür genügen, 
auf jene achtungswerthen Maͤnner zu verweiſen. 

Allein ſelbſt wenn keine pofitioe hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit auf dieſem Wege zu ermitteln waͤre, doch wird 
niemand leugnen wollen, der auch nur einen Theil 
Pommerns durchwandert hat, daß jene Erdhaufen und 
Steinmaſſen zu den charakteriſtiſchen Wahrzeichen une 
ſeres Bodens gehoͤren, welche in ihrer Art eben ſo 
wohl beitragen, ihm ſeine beſtimmte Phyſiognomie 
und eine gewiſſe poetiſche Verklaͤrung mitzutheilen, 
als Pyramiden und Obelisken dem Aegyptiſchen Bos 
den und Tempelruinen und umgeſtuͤrzte Saͤulen dem 
Lande der Griechen. Und das um ſo mehr, da die 
älteſten Maͤhrchen vom Walten ber Rieſen und von 
ihrer Feindſchaft gegen Kirchen und Kloͤſter ſich den 
Huͤnengraͤbern und Huͤnenſteinen anknuͤpfen, ſeltſame 
Geſchichten, roh, derb, abgeſchmackt, wenn man will, 
aber immer der Beachtung wuͤrdig, als die erſten 
Verſuche eines zu hoͤherer Bildung aufringenden Vol⸗ 
kes, den großen Kampf zwiſchen Chriſtenthum und 
Heidenthum poetifch zu uͤberwaͤltigen und zu geftalten. 
So liegt — um ein Beiſpiel dieſer Maͤhrchen zu ges 
ben — eine halbe Stunde von Zarrentin in der 
Vorhalle europäischer Voͤlkergeſchichten. Berlin, 1820. 
G. 245 te. — Erdkunde Berlin, 1817. S. 545. 

) Ueber deutſche Runen. Gottingen, 1821. S. 264. 
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Nähe von Loitz ein ungewöhnlich großer Granitblock, 
den man den Rieſenſtein nennt und auf welchem ſich 
fünf runde, kuͤnſtlich gemachte Vertiefungen befinden. 
Um ihn her liegen wenige groͤßere und kleinere Steine 
unregelmaͤßig zerſtreut. Die Sage aber erzaͤhlt, als 
in dieſem einſt von Rieſen bewohnten Lande das 
Chriſtenthum ſich verbreitet und chriſtliche Kirchen 
hervorgerufen habe, da fien. die Niefen, die an den 
Strand zuruͤck weichen mußten, beſonders ergrimmt 
geweſen «über den hohen, weithin ſichtbaren Kirch— 
thurm des Dorfes Saſſen, und es fep von ihnen bes 
ſchloſſen, ihn von der Gegend von Stralſund her 
(fuͤnftehalb Meilen von Saſſen) nieder zu werfen. 
Um dies von ſtarker Hand ausfuͤhren zu laſſen, feien 
drei der ſtaͤrkſten Rieſen eigens eine Zeitlang dazu 
gefuttert, der eine mit Rindfleiſch, der andere mit 
Schweinefleiſch und der dritte mit Hammelfleiſch; 
aber nur dem mit Nindſteiſch Gefutterten fei der ge 
waltige Wurf gelungen und der Stein, der den Thurm 
nieder geriſſen und an dem die Fingerſpuren des 
Rieſen noch ſichtbar, fei bis hieher geflogen“). Maͤhr— 
chen, wie dieſes, in denen die Rieſen Felsbloͤcke bald 
als Waffen gebrauchen, bald als Kegelkugeln und 
Spielbaͤlle, finden ſich faſt uͤberall, wo Huͤnengraͤber 
und Opferſteine und andere Granittruͤmmer liegen. 

Solchen Ueberreſten ſo viel als moͤglich Dauer 
zu verſchaffen, Scheint einer Geſellſchaft, wie die un— 
ſrige, wohl am Herzen liegen zu duͤrfen. Auch hat 
ber Ausſchuß die Freude gehabt, daß die Koͤnigl. 
Generalkommiſſion in Stargard, die unter allen fo^ 
hen Behoͤrden vielleicht am meiſten Gelegenheit hat, 
— NU DE 

*) Die Erzählung UR aus einem — des Herrn Hof- 
Predigers Lagemann in Trantow entnommen. 
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für dieſen Zweck zu wirken, fid ganz gleicher Mei⸗ 
nung erklaͤrt hat, indem dieſelbe auf ein gehorſamſtes 5 
Erſuchen, die Huͤnengraͤber unweit Dahlow, bei der 
dort bevorſtehenden Aufhebung der Gemeinheit, wo 
möglich vor Zerſtoͤrung zu ſchuͤtzen, den guͤtigen Be 
ſcheid ertheilte, es ſeien nicht nur für Dahlow „ ſon⸗ 
dern auch fuͤr die Huͤnengraͤber in der alten Heide 
zwiſchen Labes und Dramburg die erforderlichen Maaß⸗ 
regeln getroffen, um die Erhaltung derſelben moͤglichſt 
zu bewirken. Dennoch wird die allmaͤhlige Vernich— 
tung dieſer Huͤgel ſich nicht hindern laſſen. In dem 
Maaße, als Kultur und Bevoͤlkerung des Bodens 
wachſen, wird auch das Beduͤrfniß Opferſteine zer 
ſprengen und Rieſengraͤber aufwuͤhlen, um Straßen und 
Haͤuſer zu bauen, und Acker und Gartenraum zu ge⸗ 
winnen. Und wer mag dies Verfahren miß billigen? 
Die lebende Generation kann ja nur auf den Ruinen 
vergangener Geſchlechter gedeihen und groͤßer werden, 
als die Vergangenheit war, und wenn nur nicht aus 
Muthwillen und Rohheit zerſtoͤrt wird, dem Drange 
des immer neuen Lebens muß billig weichen, was ab— 
geſtorben ift, fei es einſt auch noch fo edel und ferre 
lich geweſen. Aber ein nicht unverdienſtliches Geſchaͤft 
muß es wohl erſcheinen, wenigſtens im Bilde und in 
der Beſchreibung feſt zu halten, was von ſolchen 
Monumenten jetzt noch da iſt und nach wenigen Jah⸗ 
ren vielleicht nicht mehr ſein wird. Das if ber Ge- 
ſichtspunkt, den der Ausſchuß aufgefaßt hat, als er 
in den vorhin erwaͤhnten Plan einging und zu deſſen 
Ausführung ſchritt. Es wurde eine Aufforderung, 
über Opferſteine, Burgwaͤlle, heidniſche Begraͤbniß⸗ 
pläge, Huͤnengraͤber ꝛc. moͤglichſt vollſtaͤndige Nach 
richten mittheilen zu wollen, im Namen der Geſell— 
ſchaft entworfen und in lithographirten, von einer 
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Zeichnung begleiteten, Abdruͤcken nicht nur ben Mit⸗ 
gliedern des Vereines zugeſandt, ſondern auch andern 
Perſonen in der Provinz, von denen man Auskunft 
über die fraglichen Gegenftände glaubte hoffen zu dürs 
fen). Tauſend Exemplare dieſer Schrift ſind auf 
ſolche Weiſe verbreitet worden und, um das Auffin⸗ 
den der Burgwaͤlle zu fördern, ift ſpaͤterhin noch ein 
Verze (nig. der wendiſchen Burgen, welche in ſchrift⸗ 
lichen Dokumenten des zwölften und dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts erwaͤhnt werden, durch die Amtsblaͤtter be⸗ 
kannt gemacht. 

Dies Geſuch der Geſellſchaft an ihre Landsleute, 
welches von des Herrn Dberpräfidenten Excellenz 
aufs geneigteſte befoͤrdert und empfohlen wurde, hat 
an manchen Orten in Pommern, ſo viel ſich aus den 
eingegangenen Berichten erſehen läßt, eine febr wohl— 
wollende Aufnahme gefunden. Was dem Ausſchuſſe 
bisher an Mittheilungen zugeſandt iſt, ſey hier mit 
gebuͤhrendem und herzlichem Danke uͤberſichtlich 
angefuͤhrt; die vollſtaͤndigere Benutzung und Zuſam⸗ 
menſtellung dieſer Materialien bleibt der beſchloſſenen 
Karte und Beſchreibung vorbehalten. ieh 

= 1) Aus dem Berger Kreiſ. 

a. Nachrichten über zwei durch Steine eingehegte Plaͤtze 
bei Nobbin und Schworbe auf Wittow. Von 
Herrn Regierungs⸗Rath Otto in Stralſund. 

ag E t v4 ped WEE 5 

) Diefe Aufforderung if unter den Beilagen mit abge⸗ 
druckt / und mit einer verbeſſerten, durch Herrn v. Hage now 
entworfenen Zeichnung der verſchiedenen Arten von Hünengrä- 


bern, die bisher bekannt geworden, verſehen worden, um noch⸗ 
mals unſeren Landsleuten die Absicht der Geſellchaft in Ek⸗ 
innerung zu bringen und zur Mitwirkung dringend und ver⸗ 
trauensvoll einzuladen. 8 = 
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b. Ueber die Gräber bei Krakow und den Steinplatz 
bei Struͤßendorf im berger Kirchſpiel, nebſt beige: 
fluͤgten — Ven heren Maur, e 
fen in Bergen. 

es Eine Zeichnung des Bern Gedmbte.i in Bergen: 

Grabhuͤgel bei Wohrke W im Au 

ſpiel Patzig. Nen 

ta 2) Aus bem een Kreiſe. 

Ueber den Burgwall bei Barth und den ſogenannten 
rauhen Berg, ein Huͤnengrab n mare Von 
Herrn Senator Oom in Barth. * 5 

9) Aus dem Greifswalder reife 

Ueber den Srienfenberg, ein Huͤnengrab bei Wolgast, 
den Burgwall bei Katzow und die Fuͤrſten- oder 
Herrenſteine, einen Steinkreis in der Netzbander 


Heide. Von Herrn Prof. Homeyer merk. 
veme AA dem Grimmer Kreiſe. 


Heidniſche Denkmäler in dem Kirchſpiele Trantow 
und Saſſen. Von 3 Leimen en 
in Srantoto. patën 

5) Aus dem — Kreiſe. : 

a, Ueber den Burgwall bei Alt Kenzlin. Von Herrn 
Oekonomierath Maaß in Kenzlin. 

b. Ueber die ſogenannte Steinkammer auf dem Felde 

von Grapzow. Von Herrn Prediger ite in 


Grapjom. — — 5 
6) Aus bent — — Seit 
Von heidniſchen Begraͤbnißplaͤtzen bei Kolzow auf 
der Inſel Wollin. Von Herrn Prediger Tobold 
in Kolzow. 5 të 
7) Aus dem Kamminer Kreife. 
Ueber zerſtoͤrte heidniſche Graͤber auf den diem 
von Pribbernow, Breſow, Cartlow und Rakitt. 
Von Herrn Prediger Curtius in Rakitt. 
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99 Aus dem Greifenhagener Kreiſe. 
a. Ueber zwei Burgwälle bei Sinzlow und Alt Glien, 
uf desgleichen über einen heidniſchen Begraͤbnißplatz 
auf dem Muͤhlfelde bei Sinzlow, und uͤber ein 
Huͤnengrab auf der Huͤtung des Dorfes Wartens 
berg, Voriger Kreiſes. Mitgetheilt durch Herrn 
Proſeſſor Graßmann in Stettin und vervollſtaͤn⸗ 
digt durch Herrn Prediger Schmidt in Sinzlow. 
b. Ueber zwei große heidniſche Begraͤbnißplaͤtze bei 
Klein Schoͤnfeld. Von Herrn Prediger Döhling 
in Klein Schoͤnfeld. TT 
c. Nachricht von Huͤnengraͤbern bei Woltersdorf. Von 
dem Freiſchulzen Herrn Kundler daſelbſt. 
9) Aus dem Pyritzer Kreiſe. 
Ueberſicht der heidniſchen Denkmaͤler, welche ſich bei 
den im Pyritzer Kreiſe angeſtellten Nachforſchungen 
ermittelt haben. Von Herrn Landrath von Sch oͤ⸗ 
ning. Dazu gehoͤrig eine Reihe Beilagen, ber 
ſtehend in den Originalberichten der Herren Pre— 
diger Bandelow in Iſinger und Carmeſin in 
Wartenberg, desgleichen der Herren von Wedell 
auf Replin, von der Heyden auf Sabow, von 
Wißmann auf Falkenberg und Lindemann zu 
Auguſthof, und in einer Anzahl Zeichnungen 
des Herrn Landſchaftsdeputirten von $156 auf 
Kluͤckow. a : DR 8 
Bei Anführung diefer hoͤchſt ſchaͤtzbaren, einen ganzen 
Kreis umfaſſenden Arbeit fuͤhlt ſich der Ausſchuß noch 
zu beſonderem Danke angeregt, ſowohl gegen die ein⸗ 
zelnen achtbaren Maͤnner, denen er dieſe belehrenden 
Nachrichten verdankt, als auch gegen Herrn Landrath 
von Schoͤning, der ſo wackere Kraͤfte zu wuͤrdigen, 
zuſammen zu halten und auf ein edles Ziel hinzuleis 
ten wußte. Gehen uͤber alle Kreiſe ſo gehaltige Mit⸗ 
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theilungen ein, fo wird ein Bild, wie es bie Geſell— 

ſchaft im Sinne hat, ſich bald zuſammen tragen und 

zur Belehrung und Freude jedes pred 
baise choc TUE YA që: 

344 ^ 10) Aus d Aus dem Gaabiger Kreise. N 

a, Nachricht von Dünengräbern bei Alt Damerov, 

Lenz und Storkow, und von einem Opferſteine bei 

Schoͤnebek. Due Herrn wa we in - 
Damerow. I 

. Ueber 9 — dh auf ber Gelomavë. von Dab: 
low. Von Herrn Granzin, eie am — 
M in Stettin. 

151) Aus dem Pangapbter‘ Reife: E77 

ueber pln heidniſchen Begraͤbnißplatz in der Nähe 

von Golnow. Von Herrn —— dne 
tern in Golnow· 1 ERE 
12) Aus bem Regenwalder Kreiſe. 

ueber bei Labbuhn. Von bean mm, 

actuarius Wille in Friedrichswalde. 
13) Aus dem Greifenberger Seife, 

a. Ueber Hünengräber bei Behlkow und n 
. unb einen Burgwall bei Behlkow. Von oen 
Prediger Heinrich in Beblkoto. 

. Ueber Hunengraͤber in Gaçlojëpagen. Von m» 
„bediene Kornmeffer daſelbſt. 

a 14) Aus dem Shrfentpumfihen Kreise T 

ueber Huüͤnengraͤber bei Leßin. Von Herrn Prediger 
Schulz in Droſedow. 

3 15) Aus dem Stolper Kreiſe. 

Wn, ein aufgegrabenes Huͤnengrab bei Wollin. Von 
Herrn Prediger Lorek in Zezenww. 

Dieſe Mittheilungen, denen ſich noch einige ge: 
legentlich beigebrachte Notizen aus den Briefen unfe- 
rer geehrten Correſpondenten beifuͤgen ließen, wuͤrden 


freilich noch immer anſehnliche Lücken in der beabſich⸗ 
tigten antiquariſchen Karte laſſen; aber gefaͤllige Zu⸗ 
ſagen, welche dem Ausſchuſſe von mehreren Seiten 
geworden ſind, laſſen ihn ſeine Sammlung noch nicht 
als geſchloſſen betrachten und berechtigen zu der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung, es werde fid: in dem nád» 
ſten Jahresberichte das hier angefangene Verzeichniß 
ſtattlich weiter führen: laſſen. So dürfen wir, um 
nur Einiges anzuführen, einen hoͤchſt wichtigen Bei⸗ 
trag von einem ehrenwerthen Mitgliede unſeres Ber: 
eins, dem Herrn von Hagenow in Loitz, erwarten. 
Es dufert fi) derſelbe nämlich in einem Schreiben 
an Se. Excellenz dahin: „Hinſichtlich meines Pro⸗ 
jeets, die Zeichnung einer antiquariſchen Karte von 
Pommern und Nügen: betreffend, habe ich mit Herrn 
Profeſſor Koſegarten geſprochen; auch er hat, nach⸗ 
dem ich ihm den Plan ausfuhrlich mitgetheilt, ihn 
nicht bloß ganz gebilligt, ſondern mir auch verſpro⸗ 
chen, zur Realiſirung deſſelben mitzuwirken. Er for: 
derte mich auf, ihm desfalls einen ſchriftlichen Aufſatz 
nebſt der Probekarte zu uͤberſenden. Dies habe ich 
ſofort ausgefuͤhrt, und die Karte nebſt einer kleinen 
Ausarbeitung iſt ſchon in feinen Händen, Ich habe 
bis jetzt uber 400 Grabmaͤler, die neun ganz verſchie⸗ 
denen Orten angehoͤren, in Neupommern und Ruͤgen 
aufgezaͤhlt; bei ſorgfaͤltigen Nachſuchungen werde ich 
dieſe Anzahl indeſſen beinahe auf das Doppelte brin⸗ 
gen.“ tee Nö ee 
Etwas Aehnliches hofft ber Ausſchuß aud) für 
die Inſel Uſedom geleiſtet zu ſehen. Von dorther (ft 
bis jetzt noch keine Nachricht eingegangen, welche 
Hänengraͤber, Grabſtaͤtten, Burgwaͤlle ꝛc. betraͤfe. 
Doch fehlt es auf der Inſel nicht an ſolchen Ueber⸗ 
reſten. Ein Burgwall liegt z. B. zwiſchen Uſedom 


— di — 
unb Mellentin, ein anderer zwiſchen Mellentin und 


Balno, und in den Kirchſpielen Morgenitz, Mellen⸗ 


tin, Banz, Zirchow und Netzelkow finden fid) viele 
vorzuͤglich ſchoͤne Huͤnengraͤber, zum Theil von febr 
eigenthuͤmlicher Form. Diefe vorläufigen Nachrichten 
hat Herr Hartwig in Uſedom dem Aus ſchuſſe ges 
faͤligſt mitgetheilt und fid): zugleich erboten, das ganze 
Eiland zu bereiſen, um jene alten Denkmale zu bes 
ſchreiben und abzuzeichnen. „Um aber — fuͤgt er 
hinzu — der Geſellſchaft, außer der Abbildung, auch 
noch etwas mehr als bloße Vermuthungen einreichen 
zu koͤnnen, müßte ich ſchon wenigſtens uber einen Ar, 
beiter zu disponiren haben, damit ich, mit Zuziehung 
des Grundbeſitzers, Nachſuchungen unter den Steinen 
mittelſt eines Spatens oder Mergelbohrers anſtellen 
koͤnnte.““ Der Ausſchuß glaubt dies Erbieten dem 
Verein als hoͤchſt ehrenwerth und annehmbar em⸗ 
pfehlen zu muͤſſen. Er hat zunaͤchſt Herrn Hartwig 
um einen ungefaͤhren Ueberſchlag der Koſten gebeten, 
und wird, wenn dieſe, wie zu vermuthen ſteht, die 
Mittel der Geſellſchaftskaſſe nicht uͤberſteigen / und 
wenn nicht in den naͤchſten Monaten von der Mehr⸗ 
zahl der ordentlichen Mitglieder beſtimmter Wider⸗ 
ſpruch zu ſeiner Kunde gelangt, das moe aus 
allen Kraͤften zu fördern ſuche. 

Durch die auf ſolche Weiſe etbjefiuiicinbs 
Nachrichten daͤuchte aber dem Ausſchuſſe noch nicht 
jede Vorarbeit fuͤr unſere Karte gethan. Es ſchien 
zweckmaͤßig, auch von dem Gehuͤgel unſeres Landes, 
von ſeinen Waſſern und Waͤldern, ſeinen Kuͤſten und 
Anfuhrten eine klare und genaue Kenntniß zu gewin⸗ 
nen, da jene alten Monumente in ihrer Bedeutung 
oft erſt recht erkennbar werden durch die umgebende 
Natur. Dergleichen phyſikaliſche und geographiſche 
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Unterſuchungen hatte ſchon bei Stiftung der Geſell⸗ 
ſchaft Herr Profeſſor Wrede in Koͤnigsberg empfoh⸗ 
len; ihre Wichtigkeit hatte auch der Ausſchuß gerne 
anerkannt, aber die Ausführung war einſtweilen un⸗ 
shumti erachtet aus Mangel an geeigneten Perſonen. 
Einige Monate ſpaͤter vernahm man eine gelegentliche 
Aeußerung des Herrn Predigers Golcher in Alt Da⸗ 
merow, er habe ſich ſeit laͤngerer Zeit mit der Hy⸗ 
drographie u Orographie Pommerns beſchaͤftigt, 
kenne den groͤßten Theil des Landes aus eigner An⸗ 
ſicht, und ſey erboͤtig, der Geſellſchaft Karte und Be⸗ 
schreibung vorzulegen. Dies Anerbieten wurde mit 
Dank angenommen, und der Verein gelangte ſo zum 
Beſitze zweier Karten und eines dazu gehoͤrigen Auf⸗ 
ſatzes: Beitrage zur naͤheren Bergkunde Pommerns, 
welche als Grundlage zu weiteren Forſchungen in die⸗ 
ſer Richtung dienen werden. Es wurde naͤmlich be⸗ 
merkt, daß die Anſicht des Herrn Predigers Golcher 
von dem Zuſammenhange des Gehuͤgels in Pommern 
nicht voͤllig ſtimme mit der Zeichnung, welche — 
freilich nur in ſehr kleinem Maaßſtabe — auf der 
Karte von Deutſchland in dem juͤngſt erſchienenen 
Schulatlaſſe von R. v. L. gegeben iſt. Da nun von 
dem Verfaſſer dieſer Kartenſammlung nicht anzu⸗ 
nehmen war, daß er ohne beſtimmende Gruͤnde ſein 
Blatt entworfen, ſo wurde zweckmaͤßig befunden, auch 
dieſen von Seiten des Ausſchuſſes nachzufragen. Man 
wandte ſich daher an Herrn Profeſſor Karl Ritter 
in Berlin und erſuchte ihn nicht nur um ſein eigenes 
gefaͤlliges Gutachten, ſondern fuͤgte auch die Bitte 
hinzu, dem Ausſchuß von der Anſicht des Herrn Ge⸗ 
nerals Ruͤhle von Lilienſtern Auskunft verſchaf⸗ 
fen zu wollen. Herr Profeſſor Ritter hat die Guͤte 
gehabt, darauf Folgendes zu erwiedern: „Die uͤber⸗ 
ſandte 
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ſandte Bergkarte Nimmt, nach meinen und des Herrn 
General Kühle von Lilienſtern. Unterſuchungen, 
als Beſchreibung der Berg⸗ und Huͤgelzuͤge Pom⸗ 
merns im Weſentlichen mit den Rekognoscirungen des 
Könige Generalftabes überein, und fat in fo fern un- 

ihre Verdienſte, und ift ein febr dankenswer⸗ 
ther, mit Muͤhe und Anſtrengung dargebrachter Bei⸗ 
trag zur Kunde des Landes. Sehr zu bedauern iſt, 
daß der Zeichnung kein ſpezieller berichtigtes Flußnetz 
zum Grunde liegt, und daß dadurch die groͤßten Vor⸗ 
theile, welche die Arbeit fonft gewähren würde, wies 
der verloren gehen. Namentlich iſt es ſchwer, die 
angegebenen Züge in dem Labyrinth der Seen zu ver⸗ 
folgen, mit denen die Landhoͤhe zwiſchen den Pom: 
merſchen Kuͤſtenfluͤſſen und dem Quellengebiet der 
Netze überfäet ift. Im Flachlande ift das Detail des 
Waſſerzuges noch viel unentbehrlicher, als im Ge: 
birge, weil keine ſo zuſammen haͤngenden und deut⸗ 
lich ins Auge tretenden Kaͤmme und Hoͤhenverzwei⸗ 
gungen vorhanden find, welche die Orientirung er: 


leichtern und weil die ganze Terrainbildung gewoͤhn⸗ 


lich ein Chaos von unzaͤhligen Anomalien darbietet, 
fuͤr welche die Theorie oder ſogenannte Terrainlehre 
kein genuͤgendes Criterium liefert. Es wuͤrde daher 
eine neue Eintragung der Hoͤhenzuͤge in ein treueres 
Flußnetz zu wuͤnſchen ſeyn und zwar durch den Herrn 
Verfaſſer ſelbſt, der allein im Stande ſeyn wuͤrde, als 
Augenzeuge dies zu bewerkſtelligen, oder aber es muͤßte 
die in einigen Jahren bevorſtehende Vollendung der Auf⸗ 
nahme von Pommern abgewartet werden, um ein groͤßt 
moͤglichſt treues, der Natur und Wiſſenſchaft genügen: 
des Abbild der Oberfläche dieſes merkwuͤrdigen Geſtade⸗ 
landes zu geben und allgemeiner zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen. — Die ſchriftliche Erklaͤrung und Beſchreibung 
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iſt ſehr intereſſant und zeugt von guter Beobachtungs⸗ 
— ihre Mittheilung durch den Druck waͤre ſehr 
wuͤnſchenswerth. Dem Herrn Golcher wuͤrde der 
lebhafte Dank fuͤr einen ſo wichtigen Beitrag zur 
Kenntniß des Huͤgellandes, das die Oſtſeegeſtade um⸗ 
kraͤnzt, noch in hoͤherem Grade zu Theil werden, wenn 
derſelbe die Beſchreibung mit gleicher Genauigkeit 
auch durch die Ebenen, mit Bezeichnung ihrer Natur, 
bis zu den Meereskuͤſten ſelbſt fortſetzen wollte, und 
mit einer Charafterifirung derſelben auch bie genaue: 
ſten Thatſachen uͤber ihre ſubmarine Fortſetzung gegen 
das Seetief zu verbinden im Stande waͤre.“ 

Dem hierin ausgeſprochenen Wunſche des Herrn 
Profeſſors Ritter, daß die orographiſchen Beiträge 
unſers wackern Landsmannes gedruckt wuͤrden, wird 
hoffentlich bald genuͤgt werden. Was der Verfaſſer 
für die naͤhere Kunde unſeres Bodens weiter thun 
wird, muß allerdings feiner Neigung überlaſſen blei⸗ 
ben, aber es läßt fish mit Zuverſicht erwarten, daß 
ein ſo thaͤtiger und ſo heimathlich geſinnter Mann 
von dem durch ihn begonnenen Werke ſeine Hand 
nicht abziehen werde und eben fo laßt fi Hoffen, daß 
bald auch andere Inſaſſen eni Provinz ihm v 
bieten werden. 


3. Aus gra bu n ge n. 


In Huͤnengraͤbern oder an andern in irgend einer 
Weiſe merkwürdigen Orten nach Alterthuͤmern abſicht— 
lich zu graben, war, für das erſte Jahr feiner Tha: 
tigkeit, nicht nach dem Plane des Stettiner Ausſchuſ— 
ſes; ihm lag ja zunaͤchſt an Erfaſſung der aͤußern 
Eigenthuͤmlichkeiten, und es mußte ihm lieb ſeyn, 
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wenn kein Huͤnengrab geöffnet, kein alterthuͤmlicher 
Stein von feiner Lagerſtaͤtte fortgeruͤckt wurde, bevor 
fie in ihrem dermaligen Zuſtande gezeichnet oder be⸗ 
schrieben. Ueberdies war nach §. 13. des Statuts 
der Ausſchuß nur in dringenden Fallen befugt, auf 
Koſten der Geſellſchaft dergleichen Nachgrabungen zu 
veranſtalteu. Doch find im Laufe des verſtoſſenen 
Jahres einige Antraͤge der Art geſchehen, welche man 
nicht unbeachtet laſſen konnte und von denen = die 
Rede ſeyn muß. a 

Einen, wie es ſcheint, antiquarisch merfioiebigen 
Ort lehrte Herr Forſtmeiſter Furbach in Ahlbek den 
Ausſchuß kennen und beachten. In der Gegend der 
Theerſchwelerei Horſt auf dem Ziegenorther Forſt⸗ 
revier, ungefaͤhr Zweitauſend Schritte von jenem 
Etabliſſement, erhebt ſich der Boden an zwanzig Fuß 
über die Waſſerflaͤche des Haffs, welche hier das Ufer 
unterhoͤlt, und jährlich ſtuͤrzen von dieſem bedeutende 
Stuͤcke hinab, die durch das Waſſer weggeſpuͤlt wer⸗ 
den. Ueber drei Viertheile der Flaͤche ſind bereits 
fortgeriſſen, in Zeit von zwei Jahren wird davon 
wahrſcheinlich nichts mehr zu ſehen fein. Durch dieſe 
Abſpülung ift ein reiner Durchſchnitt des Terrains 
entſtanden und man erblickt folgende Reihenfolge der 
Erdſchichten. Ungefaͤhr bis 18 Fuß über der Waſſer⸗ 
fläche beſteht die Grundlage aus Sand, der ziemlich 
unvermiſcht iſt; dieſer wird mit einer Kruſte von oxy⸗ 
dirter Eiſenerde von 2—3 Zoll Dicke bedeckt. Hier⸗ 
auf folgt eine Schicht ſchwarzer humoͤſer Erde, bei⸗ 
nahe 2 Fuß maͤchtig. Dieſe iſt wieder bedeckt mit 
einer Sandſchicht von 12 bis 13 Zoll Dicke und über 
dieſer ſteht zu Tage die gewoͤhnliche Dammerde von 
9 got Maͤchtigkeit. In der erſten Schicht Sand, die 
ſich aus dem Waſſer erhebt, ſammeln Leute aus der 

2 * 


Umgegend zuweilen Bernſtein, in dem ſchwarzen hu⸗ 
möfen Streifen dagegen, der mehrere hundert Schritte 


fortläuft, findet man viele Scherben, einiges geſchmie⸗ 


dete Eiſen, durch Feuer verhaͤrtete Lehmtheile, Kno⸗ 
chen, Kohlen x. Fruͤherhin foli man hier Meſſer, 
Scheeren und kleine Stuͤcke Geldes gefunden haben. 
Von letztern hat auch neuerdings der Foͤrſter Herr 
Wrehe am Strande unterhalb dieſer Stelle mehrere 
geſammelt, welche durch Herrn Forſtmeiſter Furbach 
eingeſandt und mit Dank für die Sammlung der Ges 
ſellſchaft entgegen genommen find. Das größte Stuͤck 
unter ihnen iſt ein arabiſcher Dirhem, ein anderer 
Dirhem iſt nur halb da. Die uͤbrigen, meiſtentheils 
kleine Muͤnzen mit undeutlichem Gepraͤge, erwarten 
die Erlaͤuterung eines gelehrten Muͤnzkenners. In 
der Umgegend dieſer Uferſtelle liegen aber noch einige 
andere beachtungswerthe Punkte. Nach Altenhagen zu 
trifft man ein Terrain mit ſanfter Abdachung, wo 
beim Raden ber Bäume ein Opferſtein foll. gefunden 
ſein. Weiter nach Norden kommt man zu einem ſpi⸗ 
tzen Huͤgel, der von Menſchenhaͤnden ſcheint errichtet 
zu ſein. Mehr noͤrdlich iſt ein Huͤgel, der fruͤher mit 
einem Graben umgeben geweſen iſt; man hat hier vor 
einigen Jahren ſehr viele Mauerſteine ausgegraben, 


unter ihnen Stuͤcke von einem Ofen; alfo ift dieſe 


Ruine aus neuern Zeiten, vielleicht aber doch eine 
Burg des chriſtlichen Mittelalters. Geht man von 
dem Nferplage ſuͤdlich, fo trifft man in der Entfer⸗ 
nung von ungefaͤhr 2000 Schritten einige Huͤgel, 
welche gleichfalls durch Menſchenhaͤnde ſcheinen er— 
richtet zu ſein. Dieſe Gegend wird von den herum 
wohnenden Leuten der alte Kirchhof genannt, ſcheint 
aber kein chriſtlicher Gottesacker zu ſein. Naͤher dem 
Ufer findet man eine merkwuͤrdige Vertiefung, welche 
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die Leute Värckens Grab nennen: von dem ufer bis 
hierher ſcheint ein Graben gefuͤhrt zu haben. Die 
Ausſicht von dem Strande aus iſt eine der anziehend⸗ 
ſten in Pommern. Links heben ſich die Inſeln Uſedom 
und Wollin aus der nicht unbedeutenden Waſſerflaͤche 
und da wo das letztgenannte Eiland ſich mit dem 
feſten Lande verbindet, ragt der Thurm der Stadt 
Wollin wie ein Obelisk hervor; das entgegen geſetzte 
ufer zeigt mehrere Doͤrfer und rechts ſchließt Stepenitz 
den Kranz. Selbſt dieſe Ausſicht moͤgte auf einen 
militaͤriſch wichtigen Ort fruͤherer Zeit deuten, denn 
von hier aus find die Ausgaͤnge der Swiene und der 
Diwenow einzuſehen und die Stelle ſelbſt iſt zur kc 
hie febr wohl geeignet). 

Der eben beſchriebene Ort ſchien dem Ausſchuſſe 
ame genauern Unterſuchung würdig und die Bemer- 
kung, daß das Ufer immer mehr fortgeriſſen werde, 
empfahl Eile. Man glaubte alſo hier einen der Faͤlle 
zu ſehen, fuͤr welche dem Ausſchuſſe die Vollmacht 
gegeben iſt, ſogleich das Noͤthige zu veranſtalten. 
Herr Forſtmeiſter Furbach iſt daher erſucht worden, 
auf Koſten der Geſellſchaft eine Nachgrabung anzu⸗ 
ordnen, wozu derſelbe fid) zuvorkommend erboten hatte. 
Den Nachrichten über den 9 ſieht - Ausschuß 
mit Verlangen entgegen ar 

Wurde die Gegend bei Horſt durch Anfere An⸗ 
ſicht des Bodens als eine alterthuͤmlich merkwuͤrdige 
erkannt, ſo leiteten ſchriftliche Urkunden darauf, eine 
andere als in gleicher Hinſicht beachtenswerth zu be⸗ 
zeichnen. Prof. Gieſebrecht legte dem Ausſchuſſe 
eine Unterſuchung uͤber eine alte Handelsſtraße in 


) Die mitgetheilte Beſchreibung iſt aus mehreren Briefen 
des Herrn Forſtmeiſters Furbach zuſammen getragen. 
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Pommern vor. „Zu den erſten Lebensbeduͤrfniſſen 
— heißt es in derſelben — welche jedes Volk, auch 
das minder ausgebildete, ſich durch Tauſch und Dan 
del zu verſchaffen fadt, wenn in der Heimath ſelbſt 
die Natur fie nicht darbietet, gehoͤrt ohne Zweifel das 
Salz. Fuͤr die Bewohner der weiten Landſtrecke von 
der Oder zur Weichſel und von der Oſtſee bis zu den 
Karpathen scheint die reichſte Niederlage jenes nutz⸗ 
baren Minerals in den unerfchöpflichen Steinſalzlagern 
von Bochnia und Wieliczka eroͤffnet zu fein Aber 
— Jahre 1251 wurden dieſe unterirdiſchen Schaͤtze 


entdeckt und ſeitdem bearbeitet“). Woher nahm man vor 


dieſer Zeit? Der aͤlteſte Chronist, der über Polen und 
ſeine Bewohner einige Auskunft giebt, Ditmar von 
Merſebur g“ ), nennt Kolberg ſchon als eine in jenen 
Gegenden wohl bekannte Stadt, die zum Sitze eines 

Pommerſchen Bisthums erſehen wurde, als man gegen 
Ende des zehnten Jahrhunderts von Polen aus den 
erſten Verſuch machte, das Chriſtenthum zu den Pom⸗ 
mern zu verpflanzen. Der Name Salzkolberg, dem 
Ditmar ihr beilegt, laͤßt nicht zweifeln, welchem Um⸗ 
ſtande ſie ihren Ruf verdankte und beantwortet zu⸗ 
gleich die Frage, woher in jenen Zeiten die Polen das 
Salz holten, deſſen ſie bedurften. Demnach iſt die 
Vorausſetzung, daß ein lebhafter Handelsverkehr zwi⸗ 
ſchen Kolberg! und dem innern Polen während des 
Mittelalters beſtanden habe, vielleicht noch Früher, im 
ber Natur der Sache begruͤndet, mag man die Art des, 
Verkehrs ſich ſo roh und unentwickelt denken, als, 
man will. Ein ſolcher Handel fordert wiederum die 
Annahme einer Handelsſtraße. Aber aus frühern 


*) Diugo/st histor. polon. lib. VII. 
At) Ditmi Merseb. lib. IV. 
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Jahrhunderten wiſſen die Chroniken nur von den Ges 
den der Polen und Pommern zu ſagen, nicht von den 
Wanderungen des Kaufmannes. Erſt ſpaͤt, vielleicht 
bundert Jahre vor dem Verfall dieſes bedeutenden 

Salzhandels, der durch die Eröffnung der Bergwerke 
von Wieliczka natuͤrlich ſinken mußte, finden fid zu⸗ 
verlaͤſſige Spuren des Ganges, den er genommen“ 
Der Verfaſſer weiſ't dann aus einigen Urkunden des 
Dregerſchen Codex diplomaticus “) eine Reihe von 
Zoͤllen und Gaſthaͤuſern nach, welche zwiſchen Kolberg 
und Belgard, ungefähr um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts, dem Kloſter Grobe auf Uſedom von 
den Landesfuͤrſten geſchenkt waren und ſchließt dann 
weiter: „Zoͤlle und Gaſthaͤuſer bezeichnen, vorzüglich 
in dem Zeitalter, von dem hier die Rede iſt, eine be⸗ 
fahrene Straße, und fontit mögte ſich mit Grund be⸗ 
haupten laſſen, daß hier ein Theil des geſuchten Han⸗ 
delsweges in ziemlicher Genauigkeit gefunden fei, naͤm⸗ 
lich die Strecke von Kolberg uͤber Zwilipp und die 
Raduͤebruͤcke bei Koͤrlin nach Belgard, welche Stadt 
der polniſche Chroniſt Kadlubek ſehr beruͤhmt und 
den Mittelpunkt Pommerns nennt **). Ueber Belgard 
hinaus zeigt ſich in Urkunden keine weiter zuverlaͤſſige 
Spur dieſes Handelsweges. Nakel, Ufcz und Zantot 
waren die Grenzorte gegen Polen; von dem erſtern 
und letztern her drangen gewohnlich die polniſchen 
Kriegsheere ein!“), über Uſez kam Biſchof Otto nach 
Pommern T). Gegen eine von dieſen Staͤdten, viel⸗ 
leicht gegen mehr als eine wandte ſich wahrſcheinlich 


) Dreg. Tom. u Nr. 3: 4. 15. 16. 
* Kodlub. lib. III. ep. 3. 
„%) Ibid. lib. II. ep. 23. 25. 

T) Andr. vita Ottonis M, 4. 


— 4 — 


die Straße von Belgard aus. Was aber Urkunden 
nicht aufhellen, darüber if hier möglicher Weiſe Anfs 
ſchluß zu erlangen von Alterthuͤmern, welche die Erde 


noch birgt. Wo Jahrhunderte lang eine Handelsſtraße 


gegangen iſt, da liegen auch wahrſcheinlich noch alte 
Muͤnzen verborgen. Schon hat der Zufall deren in 
jener Gegend ans Tageslicht gebracht. Zwei arabiſche, 
in Belgard gefundene Dirhem find von ihrem dama⸗ 
ligen Beſitzer, dem Herren Referendarius Contius 
dem Ausſchuſſe zur Anſicht vorgelegt worden“). Ein 
* i l ad PI taj ; i p 

) Herr Prof. &ofegatten erflärt fid) über beide Münzen 
alfo: Nr. 1. Omajjibifdyer Divhem. Erſte Seite. Im Felde: 
„Es ift kein Gott, außer Gott allein. Er hat keinen Genoſſen.“ 
Umſchrift: „Im Namen Gottes ift geſchlagen dieſer Dirhem zu 
El mobarrada im Jahr einhundert und zehn.“ Zweite Seite. 
Im Felde: „Gott iſt einer, Gott der Ewige. Er hat nicht ge⸗ 
zeugt und iſt nicht gezeugt worden und nicht iſt ihm gleich Einer.“ 

Umſchrift: „Mohammed if der Geſandte Gottes, welchen er 
geſandt bat mit der Leitung und der Religion der Wahrheit, 
auf daß er fie ſiegen machte über alle Religtonen, wenn auch 
widerſtrebten die Polytheiſten.“ Es if dies alſo eine Münze des 
Chalifen Heſchan ben abd el malek aus dem Geſchlechte 


der Omajilden. In Anſehung des Praͤgeortes bin ich zweifelhaft, 


da die Zuͤge auf der Muͤnze zwar vollkommen deutlich ſind, je⸗ 
doch nach der Eigenthuͤmlichkeit der kufiſchen Schrift verſchieden 
gelefen werden koͤnnen. Sie konnen auch bedeuten: El mobarraka, 

I metrafa, El majorka und anderes Mehreres. Es ſcheint ein 
ſelten vorkommender Praͤgeort zu fein. Ein Prägeort El moba- 
raka kommt öfter vor; ſiehe Fraͤhns Abhandlung über das 
Muſaͤum Sprewitzianum S. 42. — Nr. 2. Abaſſidiſcher Dirhem. 
Erſte Seite. Im Felde: „Es iſt kein Gott, außer Gott allein, 
Er hat keinen Genoſſen.“ Umſchrift: „Im Namen Gottes. ifi 


geſchlagen dieſer Dirhem in der Stadt des Friedens im Jahr 


hundert und zwei und ſechzig.“ Zweite Seite. Im Felde: „Mo- 
bammed iff der Geſandte Gottes. Guaͤdig fei ihm Gott und 
grüße ihn. Der Chalife el mahdi.“ Umſchrift: „Mohammed til 
der Geſandte Gottes, welchen er ſandte mit der Leitung und 
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anderer Dirhem iſt in Groß Popelow, Belgarder Krei⸗ 
ſes, ausgegraben und von dem dortigen Prediger 
Herrn Bade der Sammlung des Vereins guͤtigſt uͤber⸗ 
wieſen; zwei roͤmiſche Kaiſermuͤnzen, welche Herr von 
Belling auf Tiezow, gleichfalls Belgarder Kreiſes, 
der Geſellſchaft geſchenkt hat, gehoͤren auch hieher. 
Vielleicht deuten dieſe letztern eine Straße an, die 
von Belgard nach Uſcz führte, die einzelne aber einen 
ähnlichen Weg von Belgard nach Nakel.“ 

Bevor nun zu Nachgrabungen auf der angedeu⸗ 
teten Straße konnte geſchritten werden, mußte man 
erſt nähere Kunde von Perſonen einziehen, denen jene 
Gegend genau bekannt war. Die Herren Superinten⸗ 
denten Ma aß in Kolberg und Keiper in Koͤrlin, 
Herr Prediger Pricelius in Zwilipp und Herr Land⸗ 
baumeiſter Wibelitz in Belgard wurden daher von 
Seiten des Ausſchuſſes um Nachrichten erſucht, ob 
auf dem angedeuteten Wege vielleicht durch Tradition, 
durch fruͤhere Funde, aͤußere Anſicht oder auch viel⸗ 
leicht durch oͤrtlichen Aberglauben von verborgenen 
Schaͤtzen ꝛc. ein oder mehrere Orte als ſolche bezeich⸗ 
net ſeien, wo es einer weitern Unterſuchung lohnen 
mógte. Alle dieſe achtbaren Maͤnner und außer ihnen 
der hochloͤbl. Magiſtrat in Kolberg, desgleichen Herr 
von Kameke auf Luſtebuhr und, auf Veranlaſſung 
des Herrn Oberpraͤſidenten, Herr Landrath von Ger: 


der Religion der Wahrheit, auf daß er fie fiegen machte, wenn 
auch widerſtrebten die Polytheiſten.“ Es ift alfo dieſe Münze 
von dem Chalifen El mahdi, dem dritten aus dem Geſchlecht 
der Abaſſiden und fie ifi geſchlagen zu Bagdad. Denn der Aus- 
druck: die Stadt des Friedens iſt ein Beiname dieſer Stadt. Eine 
Münze deſſelben Chalifen vom Jahre 165 findet man beſchrieben in 
Fraͤhns Beltraͤgen zur Mohammedaniſchen Muͤnzkunde. S. 8. 
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lach in Koͤrlin haben fid ber Mühe des Nachforſchens 
aufs gefaͤlligſte unterzogen und wenn gleich die Ber 
muͤhungen, in den ſtaͤdtiſchen Archiven zu Kolberg 
und Belgard naͤhere Aufſchluͤſſe zu finden, keinen be⸗ 
deutenden Erfolg gehabt haben, ſo iſt dagegen dem 

Ausſchuſſe wenigſtens eine merkwürdige Stelle bekannt 
geworden, an welche ſich Traditionen heften, welche 
Gieſebrechts Vermuthung würden zu beſtaͤtigen 
ſcheinen, wenn nicht andere Ueberlieferungen jenem 
erſten in den Weg traͤten und den Forſchenden nach 
einer ganz andern Seite hinwieſen. Herr Prediger 
Pricelius aͤußert fid) naͤmlich alfo: „Es ift hieſigen 
Ortes bei alten Leuten durch lange Tradition ein 
Andenken geblieben, daß eine große, jetzt nicht mehr 
vorhandene Landſtraße von Kolberg her bei dem eine 
Viertelmeile von hier liegenden Dorfe Damgardt ſich 
vorbei gezogen und von da zwiſchen Bartin und Zwi⸗ 
lipp auf der Feldmark des letztern Dorfes weiter bis 
zur Perſante fid) erſtreckt habe. Ueber die Perfante 
ſei eine Bruͤcke in der Gegend des fraglichen Weges 
gegangen, welcher dann jenſeit jenes Fluſſes uͤber das 
luſterbuhrſche Feld bis nach Koͤrlin ſich fortgefuͤhrt. 
Als dieſe Straße in ſpaͤterer Zeit nicht mehr befahren 
worden, ſei ſie endlich mit Heidekraut bewachſen, bis ſie 
von den Großvaͤtern der noch jetzt lebenden alten Leute 
umgeriſſen und zu tragbarem Acker gemacht worden. 
Zu der Zeit hat man noch auf jener damals wuͤſten 
Strecke Landes unter dem Heidekraute die vielen Wa— 
gengeleiſen ganz deutlich bemerken koͤnnen. Von zweien 
der älteren Mitglieder meiner Gemeine habe ich mir 
jene Gegend zeigen laſſen, welche mir auch noch da⸗ 
durch merkwuͤrdig geworden, daß gegen die Perfante 
hin, auf einer ſich vor derſelben hinziehenden Anhoͤhe 
verſchiedene zum Theil mit Birken bewachſene und ab 


— 97 — 


gerundete Hügel liegen, welche nach Umfang, Hoͤhe 
und der kegelfoͤrmigen Abrundung zu ſchließen, ſehr 
wahrſcheinlich Huͤnengraͤber fein werden.“ Darnach 
ſchiene die Tradition auf der rechten Seite der Per⸗ 
fante mit der Annahme einer alten Salzſtraße übers 
einzuſtimmen, wenn gleich die deutlichen Wagenſpuren 
unter dem Haldekraute beinahe etwas zu viel beweiſen 
moͤgten, aber eine ganz andere Ueberlieferung verneh⸗ 
men wir vom gegen über liegenden linken Ufer des 
Perſantefluſſes. Durch gewogene Schenkung des 
Herrn von Kameke auf Luſtebuhr iſt naͤmlich ein 
Halsband, welches man auf der Feldmark des genann- 
ten Dorfes ausgegraben, in die Sammlung der Geſell⸗ 
ſchaft gekommen. Es beſteht dieſes aus kugelfoͤrmigen, 
würfelförmigen und anderweitig verschieden geformten, 
größern und kleinern Stuͤcken von rother, weißer, 
blauer, grauer und anderer Farbe, aus Knochen, Bern⸗ 
ſtein und einer nicht leicht erkennbaren Maſſe. Ueber 
den Fundort und die Art der Entdeckung erklaͤrt ſich 
Herr von Kameke alſo: „Die Stelle war durch 
keine Steinbloͤcke, wie die hieſigen Huͤnengraͤber, aus⸗ 
gezeichnet, ein Acker auf einer Anhoͤhe unfern der Per⸗ 
ſante. Auf dem jenſeitigen Ufer derſelben, der Feld⸗ 
mark Bartin, iſt ein alter aber ziemlich erhaltener 
Bruͤckenkopf an ber Perſante befindlich, deſſen Urſprung 
Niemand mehr weiß, an dem Fuße einer jaͤhen Anhöhe, 
die die diesſeitige Höhe dominirt. Auch habe ich von 
den aͤlteſten hieſigen Einwohnern erfahren, daß laut 
Sage hier in der Schwedenzeit eine Schlacht ſolle Statt 
gefunden haben, auch daß früher ſchon in dieſem Felde 
Gebeine ausgeackert ſeien. Hier wurden beim Mergel⸗ 
graben neun Gerippe entdeckt, fünf davon jedes beſonders 
eingeſcharrt, vier je zwei und zwei zuſammen, wovon 
zwei Kindergerippe in einem Grabe. Die der Erwachſe⸗ 
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nen zeichneten fic) theilweiſe durch eine auffallende Länge 
und Stärke der Gebeine und Schädel aus. Sie ma: 
ren indeß ſaͤmmtlich fo muͤrbe, daß fie den Winter ins 
durch bald verwitterten, nur die Zaͤhne find noch bes 
ſonders gut erhalten. In dem einen Grabe lagen zwei 
Gerippe mit etwa einem Fuß Erde Zwiſchenraum uͤber ein⸗ 
ander, ſaͤmtlich aber in derſelben Richtung, das Haupt 
gegen Abend. Die gefundene Perlenſchnur lag auf 
der Bruſt des einen Gerippes und war auf einen wei⸗ 
ßen Draht gereiht geweſen, beffen Ueberreſte ganz 
glaͤnzend erhalten, jedoch ſo zerbrechlich wie Glas 
waren. Die Spangen — eine derſelben iſt gleichfalls 
der Geſellſchaft durch Herrn von Kameke geſchenkt 
worden — waren je zwei und zwei an dem Halſe der 
Gerippe zu finden. Sonſtige Spuren von Waffen 
oder Bekleidungsgegenſtaͤnden waren nicht mehr zu 
entdecken.“ — Nachgrabungen auf der angedeuteten 
Salzſtraße ſind nach dieſen Erkundigungen vor der 
Hand nicht weiter einzuleiten, es muͤſſen fic) erſt nahere 
Wahrzeichen kund geben. Der Ausſchuß empfiehlt 
aber jene Gegend der Aufmerkſamkeit feiner Lands⸗ 
leute und bittet, ihm keine Nachricht von aufgefun⸗ 
denen Alterthuͤmern, Münzen, von Urkunden 1c, welche 
dieſen Gegenſtand mehr aufhellen koͤnnten, vorzuent⸗ 
halten. a së 
Eine dritte merkwuͤrdige Stelle in Pommern wurde 
durch einen zufaͤlligen Fund bekannt. Auf ber Feld⸗ 
mark des Dorfes Malchow, ſchlawiſchen Kreiſes, in 
der Naͤhe einer Quelle, auf jetzt allerdings oͤdem, ſan⸗ 
digen Boden, aus dem nur hie und da einige Birken⸗ 
ſtraͤuche hervorwachſen, auf dem aber fruͤherhin, noch 
vor 25 Jahren Eichen geſtanden haben, lag ein groz 
ßer Granitblock, uͤber 5 Fuß lang, uͤber 3 Fuß breit, 
beinahe 4 Fuß hoch über den Boden hervorſtehend 


ue 
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und, nach näherer Unterſuchung, noch etwa 1 Fuß 


tief in der Erde auf drei anderen regelmaͤßig gelegten 
Steinen ruhend. Der Beſchreibung nach ſcheint er 
ein Opferſtein geweſen zu ſein. Im December vori⸗ 
gen Jahres wurde er geſprengt und als man ihn vor⸗ 
her zu dieſem Zwecke umgrub, fand man, ungefaͤhr 
anderthalb Fuß tief, drei alte Goldmuͤnzen von den 
Kaiſern Theodorimë, Zend und Anaſtaſius und 
einen in einen Ring gebogenen Golddraht. Durch 
gefaͤllige Mitwirkung des Herrn Predigers Beutner 
in Groß Moͤllen, welcher zuerſt Nachricht von dieſem 
Funde gab, desgleichen des Herrn Predigers Pilaſch 
in Malchow, des Herrn Landrathes von Bilfinger in 
Schlawe, der Koͤnigl. Regierung in Koͤslin und Sr. 
Excellenz des Herrn Oberpraͤſidenten hat der Aus⸗ 
ſchuß nicht nur jene Alterthuͤmer kaͤuflich fuͤr die 
Sammlung des Vereins gewonnen, ſondern auch die 
Gegend um den Fundort derſelben iſt genauer bekannt 
geworden, hauptſaͤchlich durch die Mittheilung des 
Herrn Pilaſch. Ungefaͤhr hundert Schritte entfernt 
von dem Opferſteine gegen Oſten, ſchon auf dem Felde 
des benachbarten Dorfes Parpart ſind dreißig und 
etliche kuͤnſtlich aufgeworfene, gegen fuͤnf Fuß hohe 
und ſtark mit Eichengebüfch bewachſene Erdhuͤgel. Etwa 
hundert und dreißig Schritte von dieſen Huͤgeln, 
ebenfalls in oͤſtlicher Richtung am Wege nach Parpart 
ſieht man auf der aͤußerſten Anhoͤhe eines tiefen Tha⸗ 
les, welches ſich in das Moor der Grabow erſtreckt, 
eine lange Reihe ſolcher kuͤnſtlich aufgeworfener Erd⸗ 
huͤgel, deren Zahl man auf hundert angeben kann, 
wovon aber ſchon mehrere durch die Länge der Zeit 
und durch das dort weidende Vieh der platten Erde 
gleich gemacht ſind. Uebrigens ſind dieſe Huͤgel we⸗ 
der mit Steinen belegt, noch eingefaßt, auch iſt in ih⸗ 
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rer Nähe bisher keine Spur von Aſchenkrugſcherben 
gefunden; deshalb zweifelte auch der Herr Geheime 
Rath von Billinger, ob man fie für Huͤnengraͤber 
halten koͤnne. Indeſſen hat derſelbe geehrte Herr die 
Güte gehabt, nachmals eine Nachgrabung an dem ber 
zeichneten Orte zu veranlaſſen, welche Herr Prediger 
Pilaſch und der Schulze Herr Lohff in Malchow 
ausgefuhrt haben. Drei jener oͤſtlich von der Stelle 
des geſprengten Opferſteines gelegenen Huͤgel und 
außerdem eine 12 bi 14 Fuß hohe Erderhoͤhung 70 
Schritte oͤſtlich von jenem Steine, der als Grenzbe⸗ 
zeichnung von Malchow und Parpart angenommen 
wird, ſind zweckmaͤßig und behutſam unterſucht. Was 
man fand iſt an ſich unbedeutend, einige Scherben von 
Aſchenkruͤgen in gewoͤhnlicher Form, Staͤrke und Dicke, 
indeſſen ſcheint doch aus dieſem Funde wenigſtens ſo 
viel hervor Dg icd daß jene Erhöhungen wirklich 
alte Grabhuͤgel ſind, und das iſt der Geſellſchaft in 
Ruͤckſicht auf ihre antiquarische Karte immer eine nicht 
unwichtige Kenntniß. 


4. Alterthuͤmer. 


Was für die Erforſchung der unbeweglichen Denk⸗ 
male der heidniſchen Zeit gethan worden, iſt in dem 
Vorhergehenden berichtet. Gleiche Aufmerkſamkeit ber: 
dienen die Ueberreſte des chriſtlichen Mittelalters bis 
zur R Reformation und ſelbſt nach dieſer, in denen ſich 
manche Eigenthuͤmlichkeit des kirchlichen und weltlichen 
Lebens jener Menſchengeſchlechter abſpiegelt. Dome 
mern hat an ſolchen Bau- und Bildwerken verhält: 
nifmëfig weniger und von geringerem Kunſtwerthe, 
als manche Gegenden Dosrdencre)tandë: um fo mebr 
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iſt das wenige zu beachten und der Ausſchuß behaͤlt 
es ſich vor, auch fuͤr dieſe Gegenſtaͤnde und deren 
Erforſchung ſich einmal die Mitwirkung ſeiner Ge⸗ 
noſſen und Landsleute zu erbitten, wenn jenes erſte 
Werk, wozu der Anfang gemacht iſt, wenigſtens bis 
zu einem gewiſſen Grade der Vollendung vid sanie 
hen ſein. 

Einiges iſt fuͤr dieſen Zweck, ohne Pt der 
Geſellſchaft, bereits auf höhere Veranlaſſung geſchehen, 
da eine Verfuͤgung der hohen Miniſterien der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- unb Medicinalanftalten, des Handels 
und der Gewerbe und des Innern und der Polizei 
vom 15. December 1823 die Koͤnigl. Regierungen un⸗ 
ſerer Provinz beauftragt hatte, dahin zu ſehen, daß 
die vorhandenen alten Kunſtwerke oder geſchichtlichen 
Merkwuͤrdigkeiten sc. nicht zerſtoͤrt oder fo vernach⸗ 
láffigt wuͤrden, daß ihr Untergang die Folge fei; auch 
durch angemeſſene Mittel ſich genaue Kenntniß von 
ſolchen Gegenſtaͤnden zu verſchaffen und die Behoͤrden 
fuͤr deren Erhaltung in Anſpruch zu nehmen. Die 
Berichte, welche auf die deshalb angeordneten Nech- 
fragen aus den Regierungsbezirken Stettin und Koͤs⸗ 
lin eingegangen, find von des Herrn Oberpraͤſidenten 
Excellenz dem Ausſchuſſe zur Benutzung geneigt mit⸗ 
getheilt worden. Sie beziehen ſich faſt alle nur auf 
Burgruinen, Kirchen, Kirchengeräth, Kirchengemaͤlde, 
Bildwerke ꝛc., alfo auf chriſtliche Alterthuͤmer und man 
wird ſich ihrer mit Nutzen gebrauchen koͤnnen, wenn 
ſpaͤterhin die Geſellſchaft das Erforſchen der Denk⸗ 
male des Mittelalters, hauptſaͤchlich der vitae 
zu ihrer beſondern Aufgabe machen wird. 

Zu einer Sammlung von beweglichen Alterthuͤ⸗ 
mern, heidniſchen und chriſtlichen, iſt mitlerweile in 
Stettin der Anfang gemacht, groͤßtentheils durch Schen⸗ 
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kung gänfiiger Befoͤrderer und Freunde. Es folgt 
hier ein Verzeichniß, ſo gut es ſich mit wenigen Wor⸗ 
ten von Dingen geben laͤßt, deren Beſtimmung zum 
Theil noch eben ſo ungewiß iſt, als der Name, den 
man ihnen hie und da beizulegen pflegt. | 


1. Heidniſche Alterthuͤmer. 
a, Allerlei in Huͤnengraͤbern gefundenes Geraͤth, Ra: 
deln, Ringe, Knaͤufe, eine Schwertklinge, ſaͤmmt⸗ 
lich von Bronze; ein kleiner polirter, nach Koral— 
len Art durchbohrter Stein mit eingegrabenen Ber: 
zierungen aus einem Aſchenkruge; eine Parere 
ſpitze und eine Schwertklinge, beide von Eiſen. 
Geſchenke des Herrn Oberforſtmeiſters von Burgs⸗ 
dorf in Koͤslin. : 
b. Zwei Urnen und ein Thraͤnennapf aus gebrann⸗ 
tem Thon. Geſchenke des Herrn Oberamtmanns 
Caſtner in Stepenitz. N ee 
e. Acht metallne ſogenannte Streitmeißel. Geſchenk 
des Herrn Apothekers Caſtner in Anklam. 
d. Zwei Streitaͤrte aus Stein und zwei Urnen aus 
gebranntem Thon. Geſchenk des Herrn Predigers 
Grau in Barnimdlon. 
e. Ein ſteinernes Opfermeſſer. Geſchenk des Herrn 
von Hagenow in Loitz. à 
f. Zwei Ringe, eine Nadel, ein Dolch (2) und eines 
jener gewundenen Geraͤthe von unbekannter Beſtim⸗ 
mung, welche Schröter Handbergen nennt, ſaͤmmt⸗ 
lich von Metall. Geſchenk des Domainenpaͤchters 
Herrn Herwig in Lipe bei Demmin. 
g. Eine Urne aus gebranntem Thon. Geſchenk von 
Fraͤulein Wilhelmine Herwig. N 
h. Ein metallner ſogenannter Streitmeißel. Geſchenk 
des Herrn Karrig in Berlin. . 


i. Ein 
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i. Ein eiferner Ring aus einer Urne. Geſchenk des 


Herrn uns Klutbi in Woltersdorf bei Pen: 


kun 
k. Vier ſteinerne Streitäxte. Geſchenk des Herrn 


E 


Oekonomierathes Ma aß in Kenzlin bei Demmin. 
Eilf bronzene Ringe und einiges andere Metallge⸗ 
raͤth, beim Chauſſeebau ausgegraben. Geſchenk des 
Herrn Regierungsrathes Scabell. 


„Eine kupferne Waffe in einer Urne gefunden. Ges 


ſchenk des Herrn Hauptmannes Strecker in 
Stettin. 


„Ein ſteinernes Opfermeſſer. Geſchenk des Herrn 


Hauptmannes von Wedell auf Blankenſee bei 
Pyritz. a 
2. Münzen. 
1) Roͤmiſche und Byzantiniſche. 
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„Eine Silbermuͤnze, ein Denar des Domitianus 


und eine Kupfermuͤnze mit dem Bilde der Kaiſerinn 
Fauſtina, beide beim Aufwerfen eines Grabens 
etwa einen Fuß tief bei Tiezow, Belgarder Kreiſes, 
gefunden. Geſchenk des Herrn von Belling auf 
Tiezow. 


. Eine Kupfermuͤnze des Nero, i einem Berge 


bei Paſewalk gefunden. Geſchenk des Herrn Pre: 
digers Schulz in Paſewalk, nach deſſen Eroͤrterung 
fie eine Denkmuͤnze auf den durch Nero beb: 
ſichtigten Hafenbau in Oſtia fein wuͤrde ). 


. Drei Goldmünzen von Theodoſius, Zend und 


An aſtaſius, bei Malchow, Schlawiſchen Kreiſes, 
mit einem Goldring unter einem Granitblock ge⸗ 


*) Sueton. in Nerone cap. XVI. 


a 


funden. S. oben. Durch Kauf fuͤr die Squat ns 


des Vereins erworben. 
2) Orientaliſche (nach ber Erläuterung des band 
Profeſſors Koſegarten). 


í Ein Dirhem des Chalifen El mamun, des feben: 


ten aus dem Geſchlecht der Abaſſiden aus dem 


e 


Jahre 203 ber Hedſchra. Geſchenk Sr. Excellenz 
des Herrn Oberpraͤſidenten Sack. Gefunden bei 


Coſerow auf Uſede 
„Ein Dirhem des E alifen El moktefi billah, 


des ſiebenzehnten aus dem Geſchlecht der Abaſſiden, 
aus dem Jahr 293 der Hedſchra. Gefunden bei Horſt 
und ein Geſchenk des Herrn Forſtmeiſters Furbach. 


„Ein abbaſſidiſcher Blechdirhem. Auf dieſer Münze 


iſt das Gepraͤge beider Seiten verkehrt eingepraͤgt, 


daher nicht leicht zu leſen. Sie ſcheint jedoch fait 


ganz dieſelben Inſchriften zu haben, wie die vor⸗ 
hergehende und gehoͤrt wahrſcheinlich in daſſelbe 
Zeitalter. Gefunden in Groß Popelow, Belgarder 
Kreiſes, und geſchenkt von dem daſigen Prediger 
Herrn Bade. N 


Bruchſtück einer Omajjidiſchen oder Abbaſſidiſchen 


Silbermuͤnze. Gefunden bei Horſt und ein Geſchenk 
des Herrn Forſtmeiſters Furbach. 


Eine Oſtindiſche Ben fiin ine sunite ee 
alem. Auf der einen Seite ſteht: „Kaiſer Schah 


alem, 1195.“ Auf der andern Seite ſteht: „im 
Jahr 22 der Thronbeſteigung.“ Gefunden im Hofe 
des Schloſſes zu Stettin, geſchenkt durch den Mah— 
ler Herrn Paul. 

Eine Türkiſche Kupfermünze. Erſte Seite: „Der 


Sultan der zwei Länder und der Chakan der zwei 


Meere, der Sultan, der Sohn des Sultans.“ 
Zweite Seite: „Der Sultan Achmed ben mo⸗ 


e BM. ens 


bammed chan, es baure fein Reich Geſchlagen 
zu Conſtantinopel 1115." Geſchenk des Herrn 


» 


Kreisſekretairs Stavenhagen in Anklam, gefun- 


den in Heinrichshof bei Anklam. 

1 8) Bracteaten. 

. Eine Blechmuͤnze von Silber, als Gepräg einen 
Mann mit Schild und Schwert enthaltend. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Predigers Beutner in Groß 
Moͤllen, der über Ort und Umſtaͤnde des Fundes 
folgende Auskunft gegeben hat: „Ich erfuhr in dem 
Dorfe Alten Schlawe zufaͤllig, der alte Schulmei— 
ſter daſelbſt habe Geld an dem bei dem Dorfe be— 
findlichen Burgwalle gefunden. Ich erkundigte 
mich darauf ſogleich bei ihm ſelbſt danach und 
vernahm von ihm, er habe, wie mehrere dies zu 
thun pflegen, vor mehreren Jahren Erde zur Er- 
hoͤhung des Ackers von dem den Burgplatz umge⸗ 
benden Walle weggegraben, wobei er zufällig 32 
kleine Blechplatten gefunden, die er, da ihm ein 
Jude nur etwas Weniges dafür geboten, feinen 
Kindern zum Spielen uͤberlaſſen, es moͤgten deren 
wohl noch einige herumliegen. Wirklich brachte er 
mir nach langem Umherſuchen zwei Stück, deren 
Größe, Form und Gepräge vollig gleich waren, 
auch ſollen ſie alle nach der Ausſage des Finders 
gleich gut erhalten geweſen ſein. Uebrigens ſind 
ſie nicht in einem Behaͤltniſſe, ſondern bloß bei⸗ 
ſammen liegend in der Erde angetroffen worden. 
„Gleichfalls von Silber, das Gepraͤge undeutlich. 
Die Münze ift, mit noch 29 kleinern Silbermuͤnzen 
und Bruchſtuͤcken von Muͤnzen, zum Theil ohne 
Gepraͤge, zum Theil undeutlich auf beiden Seiten 
geprägt, an der vorhin bezeichneten Uferſtelle bei 
Horſt gefunden und als Geſchenk des Foͤrſters 
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Herrn Wrede dunch Herrn Forſtmeiſter Sutba ch 

pe 

c. Eine kleine ſilberne Blechmünze mit undeutlichem 
Gepräge, welche im Jahr 1771 auf der Feldmark 
des Dorfes Schwemmin, Fuͤrſtenthumſchen Kreiſes, 
gefunden worden. Geſchenk des Herrn Landrathes 
von Gerlach in Koͤrlin. 

d. Acht ahnliche ſilberne Bracteaten, auf der Neumaͤr⸗ 
kiſchen Grenze gefunden. Geſchenk des Herrn 
Juſttzkommiſſarlus Geppert in Stettin. 


4) Nordiſche. 


a, Eine Goldmuͤnze von Wilhelm Markgrafen von 
„Brandenburg und Erzbiſchof von Riga 1559. 
Geſchenk des Brennereipaͤchters Herrn Wriedt 
in Speck bei Golnow. Die Muͤnze iſt am See 
bei Matzdorf, Naugardter Kreiſes, im Sande ge⸗ 
funden und gehoͤrt, einer Bemerkung des Einſen⸗ 
ders zu Folge, wahrſcheinlich zu denjenigen Mün- 
zen, welche ein Franzoſe i. J. 1806 in einem eiſernen 
Topfe ſoll gefunden haben. 

b. Eine Schwediſche Kupfermuͤnze, ein Oer von Gu⸗ 

ſtav Adolph 1629, beim Chauſſeebau zwiſchen 
Pritzlow und Roſow gefunden. Geſchenk des Herrn 
Regierungsrathes Scabell in Stettin. 

c. Ein Daͤniſcher Schilling, ein Vierſchillingsſtuͤck und 
ein Zweiſchillingsſtuͤck ſaͤmtlich von König Ch ri⸗ 
ſtian IV., auf der Feldmark Roſſin bei Anklam 
gefunden. Geſchenk des Herrn Buͤrgermeiſters Kir⸗ 
ſtein in Anklam. 

d. Zwei Daͤniſche Zweiſchillingſtuͤcke und ein Vierſchil⸗ 
lingſtuͤck gleichfalls von König Chriſtian IV., in 
Bartow bei Anklam gefunden. ei a * Herrn 
Karrig in Berlin. 
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5) Deutſche. 


> Drei Silbermuͤnzen, Prager Groſchen von König 
Johann L und Wenzel II.; daneben ein paar 
kleinere Silbermünzen, die eiue, wie es ſcheint, 
eine Kaiſermuͤnze mit der Inſchrift Otto, die an⸗ 
dere mit undeutlichem Gepraͤge auf beiden Seiten; 
ſaͤmtlich auf der Feldmark Schwemmin gefunden 
im Jahre 1771. Geſchenk des Herrn Landrathes 
von Gerlach in Koͤrlin. 


Eine Kupfermuͤnze, in einem Huͤnengrabe gefunden, 


vom Herrn Prediger Meinhold in Coſerow ge⸗ 
ſchenkt. Herr Juſtizrath Ueke in Stargard, dem 
als einem Muͤnzkenner dieſes Stuͤck zu gefaͤlliger 


Erlaͤuterung zugeſandt, pat darüber alſo: Die 


in Rede ſtehende "Supfermü nze muß durch Zufall f 
in das Huͤnengrab gekommen ſein; ich finde, wenn 
die umſtehende Moͤnchsſchrift gleich an Stellen ſehr 
verwiſcht iſt, ſolche mit dem Wuͤrzburger aͤlteſten 
Thaler (Madai Nr. 904) gleichſtimmig. und mögte 
ohne Bedenken ſolche für ein falſches nachgepraͤg⸗ 
tes halbe Thaler oder ganze Gulden Stück ausge⸗ 
ben, welches mit Silberſchaum uͤberblaſen geweſen, 
welche Vermuthung mir deshalb wahrſcheinlich iſt, 
weil im 16ten und 17ten Jahrhundert die ſoge⸗ 
nannten Kipper und Wipper ihr Weſen trieben 
und bloße Scheidemuͤnze in folder Größe mit fo 
viel Zierrathen nicht im Umlaufe waren.“ 


Fuͤnf Silbermuͤnzen Roſtocker Stadtgeld aus den 


Jahren 1624 — 1628, eine Silbermuͤnze ohne Jah⸗ 
reszahl mit dem Meklenburgiſchen Wappen und der 
Umſchrift: Ubi Thesaurus tuus, ibi est cor tuum. 
Queras thesauros in Celo, und eine Luͤbeker Silber: 
muͤnze vom Jahr 1624, auf der Roſſinſchen Feld⸗ 
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marë gefunden. Geſchenk des Herrn Buͤrgermei⸗ 
ſters Kirſtein in Anklam. : 

d, Eine Roſtocker Sitbermünze o J. 1626, eine Pite: 
ker Silbermuͤnze, eine Silbermuͤnze der Stadt 
Stade, zwei Silbermuͤnzen des Herzogs Johann 
Adolph von Schleswig und vier Silbermuͤnzen 
von undeutlicherem Gepräge, ſämtlich in Bartow 

bei Anklam gefunden. Geſchenk des Herrn Karrig 

in Berlin. gjë - (59 

kë x 6 Pommerſche in specie. 

Eine Silbermuͤnze von Herzog Philipp Julius. 
Geſchenk des Herrn Predigers Meinhold in Co⸗ 
ſerow. : 2 

Zwei Silbermuͤnzen deſſelben Herzoges aus dem 
Jahre 1614 und zwei andere des Herzoges Bugis⸗ 

las XIV., desgleichen zwei, Stralſunder Sülber⸗ 
münzen $. 1025 und 1626. Gefunden auf der 

Roſſinſchen Feldmark, geſchenkt durch Herrn Vuͤr⸗ 
germeiſter Kirſtein in Anklam. T 

o. Zwei Silbermuͤnzen von Herzog Philipp, drei 
desgleichen von Herzog Ulrich, drei von Bugis⸗ 
fao XIV., vier Stralſunder Silbermuͤnzen, eine 
Schwediſch Pommerſche Sibermünze v. J. 1669 
und eine andere von etwas undeutlichem Gepraͤge, 
wie es ſcheint, mit dem Pommerſchen Greif, alle 
gefunden in Bartow. Geſchenk des Herrn Karrig 
in Berlin. si : 

7) Medaillen. 

Eine ſilberne Medaille mit dem Bildniß der Koͤ⸗ 
niginn Chriftina von Schweden auf der einen Seite, 
Chriſtus mit dem Reichsapfel auf der andern. Die 
Umſchrift Salvator Mundi salva nos. "MDCXLIII. 
Geſchenk des Herrn Predigers Beutner in Groß 
Moͤllen. e 


E 
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b. Silberne Huldigungsmedaille bei der Uebergabe 
Stettins an die HAN ON — des Lehrers 
Dein Rieth. A 


Altert ümer des hiis : 
Einige Waffen: ein Helm von Herrn! erungs⸗ 
fat Franz in Stettin; eine Pfeilſpite o von Herrn 
Oberforſtmeiſter von Burgsdorf in Koͤslin geſchenkt. 
Ferner etliches Reitergeſchirr: Stangengebiß, Steig⸗ 
buͤgel, Sporen, Trenſengebiß von den Herren Regie⸗ 
rungsraͤthen Scabell und Schmidt in Stettin, des⸗ 
gleichen von Herrn Oberforſtmeiſter von Burgsdorf 
in Koͤslin der Sammlung übergeben. Einige Siegel 
und Siegelabdruͤcke: das Stolper Landvogteyſtegel und 
das biſchoͤflich Kaminiſche Siegel, jenes von Metall 
cempofition, dieſes von Eiſen mit füberner Platte, find 
der Geſellſchaft von Herrn Karrig in Berlin und 
ein Abdruck des alten Stettiner Stadtſtegels durch den 
hochloͤblichen Magiſtrat von Stettin geſchenkt worden. 
Herr Landbaumeiſter Wibelitz in Belgard hat eine 
Zeichnung von einem merkwuͤrdigen bronzenen Kande⸗ 
laber in der Marienkirche zu Kolberg, der im Jahre 
1327. verfertigt worden, überfandt. 


4. Alterthämer und Merkwürdigkeiten 
zweifelhaften Urſprungs. 

a. Zwei Figuren von Speckſtein, die eine etwas groͤ⸗ 
ßer, als die andere; erſtere iſt auf dem Wall von 
Stettin, hinter der Petrikirche deim Graben ge— 
funden und von dem Studioſus Herrn Muͤller 
aus Podejuch der Geſellſchaft geſchenkt, die letztere, 
welche man bei Paſewalk in den Ueberreſten einer 
alten Burg aufgefunden, iſt von Herrn Keibel in 
Paſewalk geſchenkt. Beide ſcheinen chineſiſchen Ur⸗ 
ſprunges zu ſein. 


ms : 
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Ein Halsband und eine Spange, an einem Gerippe 


bei Luſtebuhr gefunden. Geſchenk des Herrn von 
Kameke auf Luſtebuhr. S. gaben. 


. Cin metallenes urnenaͤhnliches efaͤß bei Sophien⸗ 


hof in der Nähe von Demmin 13 Fuß tief aus⸗ 
gegraben. Geschenk des $0 Amtmannes Pauly 
in Sophienhof. ' 
Stuͤcke eines aͤhnlichen metallenen Gefaͤßes hat 
Herr Oberforſtmeiſter von Burgsdo rf der Samm⸗ 


lung des Vereins geſchenkt. 
. Gin. goldenes, wahrſcheinlich zum Schmuck beſtimm⸗ 


tes, Geraͤth, welches mit dem bei c, erwähnten 
Gefaͤße an einem Orte und in yet. Tiefe ge: 
funden worden. 


Eine metallene Figur, einen männlichen Körper 


vorſtellend. Sie wurde vor etwa zwanzig Jahren 


5 auf dem Pfar em zu Buͤche, Saatziger Kreiſes, 
: bei Gelegen 


einer Ausbeſſerung des Hofpflaſters 
nur mit wenigen Zollen Erde bedeckt, gefunden und 
ſcheint der Kleidung des Bildes nach zu urtheilen 
nicht Alter, als etwa aus dem 16ten ober 17ten 
Jahrhundert zu ſein. Geſchenkt von dem Lehrer 
am Stettiner Gymnaſſum Herrn Hering. 


5. Schriftliche Monumente der alteſten 
Geſchichte Pommerns. 


Einheimiſche Nachrichten uber die Schickſale Pom⸗ 


merns vor Einfuͤhrung des Chriſtenthumes haben wir 
begreiflich nicht. Polniſche und Daͤniſche Geſchicht— 
ſchreiber, desgleichen die Bamberger Lebensbeſchreiber 


de 
ge 


s heiligen Otto ſind es hauptſaͤchlich, welche Eini— 
$ von dem politiſchen und haͤuslichen Leben der 


1 


Pommerſchen Wenden gelegentlich berichten. Es wur⸗ 
den daher Verbindungen mit dem Auslande fuͤr die 
Geſellſchaft wuͤnſchenswerth, welche ihr alte, bisher 
vielleicht unbeachtete Chroniken und Urkunden zufuͤh⸗ 
ren, oder wenn das nicht, ſie von den Forſchungen 
auswaͤrtiger, geſchichtkundiger Männer unterri * 
konnten, ſo fern dieſe auch unſer Alterthum auff 
Ueber Bamberger Handſchriften hatte zyrë 
Bibliothekar Fick fion in der Iſis (Jahrgang 1822. 
Achtes Heft. S. 817.) einige Auskunft gegeben. Er⸗ 
kundigungen, welche unſer Herr Oberpräfident bei Ge⸗ 
legenheit des Ottofeſtes, unter Vermittlung eines ho⸗ 
hen Koͤnigl. Bairiſchen Staatsbeamten, einzog, brach⸗ 
ten wieder manche Neue uber Ältere und neuere hand: 
ſchriftliche und gedruckte Werke, welche Ottos Lebens⸗ 
geſchichte betreffen. Dies friſch Gewonnene ſtellte der 
Profeſſor Boͤhmer mit den ſonſt bekannten Titerari- 
ſchen Notizen uͤber dieſen Gegenſtand zuſammen und 
gewann dadurch Reſultate, welche den Ausſchuß in 


den Stand ſetzten, zu uͤberſehen, was hier zu thun 


zweckmaͤßig und moͤglich ſei. 

Das Wichtigſte, was darnach Bamberg uns bie- 
ten koͤnnte, ift zunächft die Biographie Ottos von dem 
Abte Andreas Lang, der im funfzehnten Jahrhundert 
lebte. Es unterſcheidet aber Böhmer bei dieſem Ge⸗ 
ſchichtbuche drei von einander merklich abweichende 
Bearbeitungen, welche indeß alle denſelben Verfaſſer 
haben. Von der einen befindet fid) ein Pergament: 
codex aus dem Jahre 1487 in Stettin, er iſt durch 
Jaſche herausgegeben; von einer zweiten Bearbeitung f 
ift eine Handſchrift, gleichfalls auf Pergament, in 
Bamberg vom Jahre 1499, vermuthlich dieſelbe, welche 
Gretſer hat abdrucken laſſen; eine dritte Recenſion 
iſt gleichfalls in Bamberg vorhanden, aber nur in einer 


deutſchen Ueberſetzung von Konrad Biſchof aus dem 
Jahre 1473. Das Original dieſer letztgenannten, fruͤ⸗ 
heſten Bearbeitung befindet ſich, wenn nicht in Bam⸗ 
berg ſelbſt, vielleicht in Leipzig, wo die Paulliniſche 
Bibliothek eine wichtige Handſchrift der Lebensbeſchrei— 
bung Ottos beſitzen ſoll“). Es ift daher von Seiten 
des Ausſchuſſes an den Vorſtand jener Bibliothek, ge⸗ 
för: den und um naͤhere Auskunft gebeten worden: 
ſehen wir mit Begierde entgegen. 

Noch wichtiger mögte es fein, den Quellen nach⸗ 
zuſpuͤren, aus denen Andreas ſchoͤpfte und als welche 
er ſelbſt die Schriften des Sifried, Thimo, Ebbo, 
Herbord und Briefe von und an Otto nennt. Dazu 
kommt noch der ſogenannte Anonymus, wahrſchein⸗ 
lich einer der eben Benannten. Von dieſem letztern 
iſt ehemals eine Handſchrift in Bamberg geweſen, eben 
ſo wenigſtens eine in Pommern: beide ſind gedruckt, 
aber die Manuſeripte nicht mehr aufzufinden. Von 
den Übrigen, die Andreas als feine Gewährsmänner 
nennt, iſt bis jetzt gar nichts bekannt. Vielleicht bie⸗ 
tet kuͤnftig einmal die Koͤnigl. Centralbibliothek in 
Muͤnchen etwas hieher Gehoͤriges, aber noch liegen 
in derſelben die handſchriftlichen Schaͤtze, wegen des 
großen, gleichzeitig von allen Seiten erfolgten Zuſam⸗ 
menfluſſes, großen Theils unausgeſucht und ungeordnet. 
Erſt nach Jahren wird daher unſer Verein auf dieſem 
Felde die Erkundigungen in Hoffnung eines gedeihli⸗ 
chen Erfolges aufnehmen koͤnnen. 

Ein ſehr lockendes, aber ohne maͤchtige Beforde⸗ 
rung auch gewiß unerreichbares Ziel fuͤr die Forſchun⸗ 


*) Nach einer Abhandlung von Roman Zirngib!; ueber 
Otto Domherrn zu Regensburg in den hiſtoriſchen Abhandlun⸗ 
gen der koͤnigl. Balriſchen Akademie. B. II. S. 269. — 


— = 


gen der Geſellſchaft wäre noch das paͤpſtliche Archiv 
in Rom, wo wahrſcheinlich die Originalberichte unfres 
xA b über fein Bekehrungswerk und deſſen Fortgang 

aufbewahrt liegen. Die geordneten Regeſta der 

e been freilich erſt mit Innocenz III,, fies 
benzig Jahre ſpaͤter, als Ottos letzte Reiſe nach 
Pommern, aber auch aus fruͤherer Zeit ſind eine große 
Anzahl Briefe und Urkunden in jenem Archive“). Daß 
aber der Apoſtel der Pommern mit dem paͤpſtlichen 
Stuhle über fein wichtigſtes Unternehmen in Brief⸗ 
wechſel geſtanden, ließe ſich ſchon nicht anders von der 
unerſchůtterlichen Anhaͤnglichkeit an die Roͤmiſche Hier⸗ 
archie erwarten, welche er in Worten und Thaten bes 
zeugt und welche Rom ſelber anerkannt hat, als es 
nach feinem Tode ihn unter die Heiligen der Kirche 
aufnahm, aber es berichten auch ſeine Biographen 
ausdrücklich, daß er vor feiner Miffionsreife die Ges 
nehmigung des Papſtes eingeholt“), daß er bei der 
Ruͤckkehr von feiner erſten Reiſe den Kopf des Stettiner 
Triglavbildes als Zeichen feines Sieges über das Hei⸗ 
denthum der Pommern nach Rom entſandt habe“). 

Mit dem Norden hat ſich indeſſen durch ein 
glückliches Zuſammentreffen und durch die zuvorkom⸗ 
mende Gefaͤlligkeit eines Daͤniſchen Gelehrten eine Ver⸗ 
bindung ſo ſchoͤner Art angeſponnen, daß ſie der Ge⸗ 
ſellſchaft nichts zu wuͤnſchen übrig laßt. Ungefähr 
gleichzeitig mit der unfrigen war in Kopenhagen die 
nordiſche Alterthumsgeſellſchaft entſtanden, welche es 
ſich vornemlich zum Ziel ſetzte, altislaͤndiſche Geſchich⸗ 


*) Friedr. v. Raum er Geſchichte der Hohenfianfen. B. VI. 
S. 65. 

**) Andre lib. II, 3. Anon, lib. II., 7. 

** Anon. lib. IL, 31. 1 
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ten (Sagen) in der Urſprache und Daͤniſche und Latei⸗ 
niſche Ueberſetzungen derſelben herauszugeben. Die 
aͤlteſte Recenſton der Jomsvikinga Saga wurde als 
Probeheft gedruckt und der Sekretair jener Geſellſchaft, 
Herr Dr. Rafn hatte die Güte, Urſchrift und daͤniſche 
Ueberſetzung dieſes merkwuͤrdigen kleinen Buches, wel⸗ 
ches die Geſchichte Jomsburgs, einer Daͤniſchen Anſie⸗ 
delung an unſrer Küfte behandelt, unſrer Geſellſchaft 
à nder, von deren Gründung ihm durch die öffent: 
Blaͤtter Kunde zugekommen war. Dem Profeſ⸗ 
for Gieſebrecht, der fis vorher ſchon mit dieſer 
Sage befchäftigt hatte, bem aber nur eine juͤngere 
ſchlechtere Bearbeitung derſelben, die von Hammer⸗ 
ſkoͤld herausgegebene, zu Gebote ſtand, mußte es ſehr 
willkommen ſein, ſich zu der beſſern Recenſton wenden 
zu koͤnnen. Er uͤberſetzte dieſelbe ins Deutſche und 
fand dabei, wo ihm die Sprache Schwierigkeiten zeigte, 
auf ſeine Anfragen die bereitwilligſte Aushuͤlfe und 
Belehrung des Herrn Dr. Rafn. Die Verdeutſchung 
ift vollendet und wird hoffentlich bald dem Druck über. 
geben werden. Auch fuͤr unſern Verein hat ſich Herr 
Rafn febr theilnehmend bewieſen: Unſre Buͤcherſamm— 
lung verdankt ihm, außer mehrern Exemplaren der 
Jomsvikinga Saga und feiner Ueberſetzung derſelben, 
den neulich erſchienenen erſten Band der Fornmanna 


Soͤgur, die Saga om Kong Didrik af Bern und 


die Voͤlſunga Saga. Die beiden letztern ſind Ueber⸗ 
tragungen altnordiſcher Erzaͤhlungen ins Daͤniſche von 
Herrn Rafn ſelbſt, das erſtgenannte Werk iſt in der 
Urſprache und enthaͤlt die erſte Haͤlfte der Geſchichte 
Olaf Tryggveſons. Fuͤr die Zwecke der Geſellſchaft iſt 
es von beſonderer Wichtigkeit, indem es wieder Man: 
ches Jomsburg und die Jomsvikinger Betreffende ent: 
haͤlt, mithin zur Ergaͤnzung der Jomsvifinga Saga 


Le 45 — 


dient. Aber hoͤher als dieſe dankbar entgegengenom⸗ 
menen Geſchenke des geehrten Mannes iſt es zu achten, 
daß unſer Verein ihn ſelbſt den Seinigen nennen kann, 
da er die Einladung, fid uns als auswaͤrtiges ordent⸗ 
liches Mitglied anzuschließen, willfaͤhrig angenommen 
hat und da er, ausgehend von der Ueberzeugung, daß 
die ſkandinaviſche und pommerſche Alterthumskunde 
ſich gegenfeitig aufklaͤren werden, ſich zur Foͤrderung 
unſerer Zwecke und namentlich dazu freundſchaftlichſt 
erboten hat, jaͤhrlich ein oder mehre mal an Nachrichten 
mitzutheilen, was er unſrer Geſellſchaft von den Ergeb⸗ 
niſſen der geſchichtlichen Forſchungen in t^e "EN 
irgend intereſſant glauben koͤnne. d 

Nach Polen bin fib eine ähnliche Bahn zu er 
öffnen, ſchien um fo wichtiger, da ſchon eine Reihe 
hiſtoriſcher Abhandlungen, welche Linde vor einigen 
Jahren ins Deutſche uͤbertrug“), gezeigt haben, mit 
wie großem Eifer gegenwaͤrtig unſre oͤſtlichen Nachba⸗ 
ren das Studium ihrer Vorzeit betreiben und wie 
viel Belehrung und Anregung auch dem Freunde uz 
ſrer Provinzialgeſchichte von dorther werden muß durch 
Männer, wie Oſſolinski und Lelewel. Ein Haupt⸗ 
hinderniß war aber hier die Sprache, deren unter den 
bisherigen Mitgliedern der Geſellſchaft Niemand in 
fo weit mächtig war, daß er den andern hätte als 
Dolmetſcher dienen koͤnnen. Der Ausſchuß wandte 
ſich daher an den Herrn Director Dr. Kaulfuß in 
Neuſtettin und erſuchte dieſen, der Polniſchen Sprache 
und Literatur durchaus kundigen Gelehrten, ſich der 
Geſellſchaft anzuſchließen und, nach Neigung und Ge⸗ 


„Vincens Kadlubek, ein hiſtoriſch⸗kritiſcher Beitrag 
zur Slaviſchen Literatur, aus dem Polniſchen des Grafen 
Offolinsti von ©. G. Linde. Warſchau 1822. 
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legenheit die naͤhere Kenntniß deſſen zu fördern, was 
von Polen her zur Erforſchung der Pommerſchen Ge 
ſchichte gethan wird. Herr Dr. Kaulfuß hat dar⸗ 
auf ſehr bereitwillig manche bedeutende literariſche 
Nachweiſungen gegeben, doch hat er ſich bisher noch 
nicht als unfer Mitglied erklaͤrt. Der Ausſchuß ehrt 
die Gruͤnde dieſes Zuruͤckhaltens, auch ohne fie zu ken⸗ 
nen, hat aber die Hoffnung noch nicht aufgegeben, 
daß die Theilnahme eines ſo achtbaren, wiſſenſchaftli⸗ 
chen Mannes der Geſellſchaft nicht fuͤr immer entſte⸗ 
hen werde. Im Allgemeinen aber wäre es feft ver- 
dienſtlich, wenn junge Gelehrte unſres Landes das 
Studium der Slaviſchen Sprachen, beſonders der 
Polniſchen, mehr als ſonſt betreiben wollten. Auf die⸗ 
ſem Wege ließe ſich der Geſchichte Pommerns viel⸗ 
facher Gewinn bereiten, nicht nur durch Ueberſetzen, 
ſondern auch durch ſelbſtaͤndiges Forſchen. Denn die 
Sprache der unter uns lebenden Wenden iſt wohl der 
Unterſuchung wuͤrdig und doch iſt erſt eben jetzt der 
Anfang zu einer ſolchen gemacht worden, nicht durch 
uns ſelbſt, ſondern vom Auslande, von Rußland her. 
Die Sache verdient hier erwaͤhnt zu werden, obgleich 
die Geſellſchaft dabei ſich bis jetzt nicht weiter theil⸗ 
nehmend beweiſen konnte, als durch ihre beſten Wuͤn⸗ 
ſche fuͤr das Gedeihen des Unternehmens. 

Die Berliner Zeitungen berichteten zu Anfang 
dieſes Jahres von einer Unterſuchungsreiſe zu den 
Kaſchuben in Pommern, welche durch den nun verſtor⸗ 
benen Kaiſerl. Ruſſiſchen Reichskanzler Grafen Ko: 
manzow dem Prediger Mrongovius in Danzig 
übertragen worden. Dies veranlaßte unſern Herrn 
Oberpraͤſidenten zu naͤherer Erkundigung und Herr 
Mrongovius erwiederte darauf in einem Schreiben 
vom 21. Febr. d. J., mit dem Auftrage des Grafen 


i Romanjot babe es allerdings ſeine Richtigkeit und 
habe der Graf ihm vor Kurzem ein kleines Reiſegeld 
zu dieſem Behuf übermacht. Die Punkte, auf wache 
die Unterſuchung ſich richten ſoll, ſind, nach Angabe 
des Herrn Mrongovius: 1) Anfertigung eines Fleis 
nen Woͤrterbuches der kaſchubiſchen Sprache. 2) Be— 
ſorgung eines moͤglichſt vollſtaͤndigen Verzeichniſſes 

aller kaſchubiſchen Dorfſchaften, wo möglich auf einer 
kleinen Karte. 3) Eroͤrterung der Frage, ob die Ka⸗ 
ſchuben dem oͤſtlichen oder weſtlichen Slavenſtamm 
angehören, nach den von Dobrowski daruͤber auf⸗ 
geſtellten Grundſaͤtzen. 4) Beantwortung der Frage, 
ob die Kaſchuben eigene Slaviſche Namen fuͤr die 
verſchiedenen Monate haben, wie es bei andern Slavi⸗ 
ſchen Völkern er Fall iſt. 5) Nachweiſung was bis⸗ 
her über dieſes 93 geſchrieben. 6) Eine kleine Spruͤch⸗ 
wörterſammlung. 7) Ob die Kaſchuben ihre Volks⸗ 
ſagen, Maͤhrchen ꝛc. mit den Polen gemein haben, oder 
fuͤr ſich beſonders. 8) Ob und welche Spuren fruͤhe⸗ 
rer Idololatrie, Volksfeſte, beſondere Gebräuche, beim 
Jahreswechſel ꝛc. ſich bei ihnen finden. 9) Wie der 
Kaſchube ſich ſelbſt und wie er ſeinen Nachbar nenne. 
Außerdem werden alte ſchriftliche Dokumente, etwa 
eine Chronik in dieſer Sprache oder ein Religionsbuch 
gewuͤnſcht, oder im Fall dies alles nicht da ſein ſollte, 
find das Vater Unſer, die Glaubensartikel ac. in ka⸗ 
ſchubiſcher Sprache zu concipiren. Zu dieſen Unter⸗ 
ſuchungen iff der gegenwärtige Sommer von Herrn 
Mrongovius beſtimmt und wir koͤnnen daher viel- 
leicht bald auch von hier aus wichtige Aufſchluͤſſe über 
die Geſchichte unſres Landes erwarten. Ohne Zweifel 
werden wir bei dieſer Gelegenheit auch das Urtheil 
eines Sprachkundigen über die einzige Urkunde in flaz 
viſcher, altpommerſcher Sprache vernehmen, welche 
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ſich erhalten hat, aber allerdings hoͤchſt verdaͤchtig iſt. 
Sie if abgedruckt in dem 1744 in Lübben herausge⸗ 
kommenen Werke Destinata n et fragmenta Lu- 
satica. Tom. II. pars I. 7 


* Einheimiſche Chroniken und 
Urkunden aus chriſtlicher Seit. 
Von den Pommerſchen Chroniken, welche ſaͤmt⸗ 

lich, mit Ausſchluß der Olivaſchen, wenig über die 
Zeit der Reformation hinausreichen ſind manche der 
bedeutenderen ſchon gedruckt. Der größte Theil der 
noch ungedruckten Werke dieſer Art moͤgte keinen ſon⸗ 
derlichen Werth haben, aber auch fuͤr die Herausgabe 
des Beſſern iſt der gegenwaͤrtige Zeitpunkt nicht der 
guͤnſtigſte. Ohne Mitwirkung von Subferibenten ober 
Pranumeranten, bloß auf Koſten der Geſellſchaft würde 
ſich ein ſolches Unternehmen nicht ausführen laſſen; 
das Publikum aber iſt, ſo viel man vernimmt, eben 
jetzt dergleichen Verſuchen nicht geneigt. Kanzow und 
Saſtrow find für den Geſchichtsforſcher Höchft wichtige 
Werke, deren Herausgabe den hoͤchſten Dank verdient, 
aber in ihrer veralteten, nicht immer leicht verſtaͤndli⸗ 
chen Sprache ſind ſie der Mehrzahl unſrer Landsleute 
nicht genießbar. Daher wurden ſchon unzufriedene 
Aeußerungen gehoͤrt, als Kanzows Chronik erſchienen 
war und noch mehr Klagen über getaͤuſchte Crtoartunz 
gen vernahm man bei Gelegenheit des Saſtrow, be— 
ſonders als deſſen Preis um ein Anſehnliches hoͤher 
wurde, als man nach der Subſeriptionsanzeige geglaubt 
hatte. Darum hat der Ausſchuß gemeint, es ſei fuͤrs 
erſte nichts der Art dem Publikum zu bieten. Aus 
demſelben Grunde mußte auch der uͤbrigens mit Dank 

anerkannte 
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anerkannte Vorſchlag des Herrn von der Lanken 
in Kammin, die Wedell fije Chronik in Auftrag der 
Geſellſchaft herauszugeben, abgelehnt werden. Man 
hat ſich vielmehr ruͤckſichtlich der Chroniken damit be⸗ 
gnügt, den weniger bekannten Handſchriften derſelben 
vasdjufengjen und fid zu unterrichten, ob und wo der⸗ 
gleichen aufbewahrt werden. Dieſe Erkundigungen 
haben freilich zu mancher betruͤbenden Einſicht gefuͤhrt, 
unter denen die Gewißheit der Zerſtoͤrung zweier wich⸗ 
tigen Bibliotheken, welche groͤßten Theils Buͤcher und 
Handſchriften uͤber Pommerſche Geſchichte und Landes⸗ 
kunde enthielten, leicht die erſte ſein moͤgte. Die eine, 
der Familie von Liebeherr gehoͤrig, ſtand in Craatzen 
bei Lippehne in der Neumark und iſt waͤhrend der un⸗ 
gluͤcklichen jahre von 1806 bis 1813 voͤllig zer⸗ 
ſtoͤrt worden, fo daß fid) auch keine Reſte davon nach⸗ 
weiſen laſſen. Die andere von dem vor etwa 30 Jah⸗ 
ren verſtorbenen Herrn von Lettow auf Broitz bei 
Treptow an der Rega geſammelt, welche faſt alle ge⸗ 
druckte hiſtoriſche Schriften über Pommern und die 
ſeltenſten Handſchriften enthielt, war nach dem Tode 
ihres Beſitzers an deſſen Neffen Herrn von Stein: 
keller gekommen und da nun auch dieſer vor Kurzem 
geftorben, ift die Bibliothek als Makulatur nach dem 
Gewichte verkauft und auf ſolche Weiſe in die Gewuͤrz⸗ 
laden der Treptower und Greifenberger Materialiſten 
gekommen. Herr Landrath von der Marwitz in 
Greifenberg und Herr Kammerrath Brummer in 
Treptow haben ſich pena bemüht, ber Zerſtoͤrung 
zu wehren. 
Rüͤckſichtlich 9 Chroniken iſt zum Theil 
mehr Befriedigendes ausgemittelt. 
S Roſtock iff Erkundigung eingezogen, wegen 
Paul Ciſens Chronik, welche als auf dortiger Bis 
" 4 
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bfletóef vorhanden hie und ba erwähnt wird. Herr 
Profeſſor Schroͤter hat die Antwort ertheilt: „Das 
mir bezeichnete Pommerſche Chronifon von Cife fin 
det ſich nicht auf unſrer Univerſttaͤtsbibliothek, wie 
mich die genaueſten Nachforſchungen voͤllig uͤberzeugt 
haben. Dagegen beſitzen wir ein ſolches von Nico: 
laus Klempzen, einen Folianten, der im Jahr 1614 
gebunden iſt und einem Pommerſchen Herzoge muß 
‚gehört haben, indem der Band das herzogliche Wap- 
pen und bie Buchſtaben E. I. II. Z. S. P. zeigt.“ 

Wegen Reimarus Stargarder Chronik, deren 
Original auf der daſigen Marienbibliothek ſoll geweſen 
ſein, geſchah Anfrage bei Herrn Schulrath Falbe in 
Stargard, welcher auf ſein Schulprogramm vom Jahre 
1824 verwies, in welchem er ſchon bemerkt, die Chro⸗ 
nik des Reimarus ſei dort nicht befindlich, wenn ſie 
es jemals geweſen. Dagegen habe vor Kurzem Herr 
Prorector Hecker des vormaligen Diaconus Wil helm 
Engelken Stargardiſche Chronik, welche die 
Jahre 1657 — 1675 umfaßt, der Bibliothek aus fei- 
nen Sammlungen uͤbergeben. Ein zweites Programm 
vom Jahre 1822, welches Herr Schulrath Falbe die 
Güte gehabt hat, dem Ausſchuſſe mitzutheilen, enthaͤlt 
das Verzeichniß der Manuſcripte auf der Marienbi: 
bliothek in Stargard, darunter auch Einiges bie Pom- 
merſche Geſchichte Betreffende, beſonders ein Stuͤck der 
Lebensbeſchreibung des heiligen Otto vom Abte An: 
dreas. Aber auch die Chronik des Reimarus iſt 
erhalten, eine Abſchrift derſelben befindet ſich, wie 
Profeſſor Boͤhmer in Erfahrung gebracht, in der 
Bibliothek des Herrn Kammerherrn von der Oſten 
auf Plathe. a 

Durch gelegentliche Erwähnung in einem Briefe 
des Herrn Profeſſors Homeyer in Berlin wurde der 
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Ausſchuß von dem Dafein einer Wolgafter Chronik 
von Miller unterrichtet und auf weitere Nachfrage 
uͤber den Werth derſelben und über den Ort, wo fie 
zu finden, hat unfer geehrter Freund die Güte gehabt 
zu erwiedern, für die dltern Zeiten bis ungefaͤhr zum 
ſechszehnten Jahrhundert enthalte ſie nur Compilatio⸗ 
nen aus andern bekannten Schriften und zum Theil 
abgeſchmackte Hypotheſen und Etymologieen, dagegen 
fuͤr die ſpaͤtern Zeiten werde ſie ſelbſt geſchichtliche 
Quelle, beſonders fuͤr den Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts und die Schickſale der Stadt bei und 
nach der Verbrennung durch die Ruſſen 1713. Von 
dieſer Chronik ſeien mehrere Abſchriften in Wolgaſt, 
eine durch beigefügte Riſſe und Anſichten ausgezeich⸗ 
nete ſei im [^ des Archidiaconus Herrn Heller, 
der auch die nif. bis auf die neuſten Zeiten forte 
geſetzt habe. 

Ob Heilers Momiker de Chronik mit den 
dazu gehörigen ein oder zwei und zwanzig Kupferplat⸗ 
ten, welche zu Ende des vorigen Jahrhunderts, als 
im Beſitze der Familie von Bork in Falkenburg er⸗ 
waͤhnt wird, noch dort erhalten iſt, hat ſich bis jetzt 
nicht ausmitteln laſſen, da das Schloßarchiv in Fal⸗ 
kenburg durch die vorgenommene Inventur des Nach- 
laſſes von dem verſtorbenen Herrn Kammerherrn von 
Bork, ſo ſehr in Unordnung gerathen iſt, daß es viel 
Muͤhe koſten wird, es wieder zu ordnen, wozu auch 
die gegenwaͤrtige Frau Beſitzerinn wegen uͤberhaͤufter 
Geſchaͤfte noch keine Zeit hat gewinnen koͤnnen. 

Auch die Nachforſchungen nach der von einigen 
Literatoren angeführten von Ramm inſchen Chro- 
nik haben bis jetzt keinen guͤnſtigen Erfolg gehabt. 

Um ſo mehr hoffen wir auf den Gewinn, den uns 
die Koͤnigl. Bibliothek in Berlin ohne Zweifel gewäh- 
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ren wird. Ein hohes Miniſterium der Unterrichts und 
geiſtlichen Angelegenheiten iſt deshalb gehorſamſt er⸗ 
ſucht worden, der Geſellſchaft zu einem Verzeichniſſe 
der Manuſcripte und Drucke forderlich zu fein, welche 
in der gedachten Bibliothek die Pommerſche Geſchichte 
betreffen moͤgten. Der geneigten Gewaͤhrung dieſer 
Bitte laͤßt ſich mit Vertrauen entgegen ſehen. 
Neben den Chroniken, zum Theil noch mehr, als 
fie, verdienten Urkunden und Archivalien die 
Beachtung der Geſellſchaft. Daß eine gedruckte Samm— 
lung derſelben, wenigſtens der wichtigſten unter ihnen, 
ein hoͤchſt nügliches und durchaus auf unſerm Wege 
liegendes Werk ſei, konnte nicht unerkannt bleiben. 
Auch wurde ſchon bei Eröffnung der Geſellſchaft die 
Frage in Anregung gebracht, was zu thun ſei, um 
Dregers Codex diplomaticus Pomeraniae fortzuſetzen. 
Zwoͤlf handſchriftliche Bände deſſelben, von dem Ber: 
faſſer ſelbſt zum Druck bereitet, befinden fic) auf der 
Bibliothek des Stettiner Gymnasiums. Aber ihre Der: 
ausgabe, ſo wie ſie da ſind, wurde nicht zweckmaͤßig 
erachtet; denn ſowohl in dem gedruckten Bande des 
Dreger, als in den handſchriftlichen, find manche Feh— 
ler, welche die gegebenen Diplome unverſtaͤndlich, mit⸗ 
unter ſelbſt unrichtig machen; manche Urkunden gehoͤ⸗ 
ren gar nicht in eine Pommerſche Sammlung, dagegen 
fehlen andere hoͤchſt bedeutende, welche Dreger nicht 
gekannt zu haben ſcheint. Es muͤſſen daher manche 
Veranderungen mit dieſem Manuſeripte vorgenommen, 
es muß ſehr vervollſtaͤndigt werden, bevor es dem 
Drucke uͤbergeben wird. Zunaͤchſt ſind fuͤr den Behuf 
die auf anderweitige Veranlaſſung eingeforderten Be— 
richte der Magiſtrate an die Koͤnigl. Regierungen über 
die Urkunden der Pommerſchen Staͤdte abzuwarten, 
deren Einſicht des Herrn Oberpraͤſidenten Ercelfen; 


u AU rum 


dem Ausſchuſſe wohlwollend zugefagt haben. Indeſſen 
hat dieſer auch für fib auszuführen geſucht, was n 
thun moͤglich war. 

Auf Erſuchen deſſelben hat Herr Oberſorſtmeiſer 
von Bülow auf Rieth die Gewogenheit gehabt, in 
Luͤneburg einer Sammlung Pommerſcher Urkunden 
nachzuforſchen, welche vor Zeiten Martin Chemnitz 
zuſammen gebracht hat und die mit ihrem Beſitzer aus 
Pommern gewandert und nach deſſen Tode in die €i 
neburger Rathsbibliothek gekommen ſind. Es iſt dar⸗ 
in wenigſtens ſo viel ſchon klar geworden, daß, nach 
Ausſage des Bibliothekars, die fraglichen Papiere als 
lerdings noch dort ſind, aber in der groͤßten Unordnung 
durcheinander liegen. Der Vorſtand der Bibliothek 
hat die gefaͤllige Zuſage gegeben, ſobald ſeine Geſchaͤfte 
es ihm verftatteten, wolle er einige Tage daran wenden, 
um dieſe Sammlung zu ordnen und dann eine allge— 
meine Ueberſicht derſelben zu geben. 

Nicht unbedeutende Ausbeute fuͤr die Geſchichte 
Pommerns laͤßt ſich ferner erwarten aus dem Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Oelrichs, welcher Eigenthum 
des Joachimsthaliſchen Gymnaſiums in Berlin getoorz 
den iſt. Herr Profeſſor Homeyer hat die Durchſicht 
dieſer Papiere gefaͤlligſt übernommen. : 

Auch Herr Prediger Beutner, deſſen diefer Be— 
richt ſchon mehrmals erwähnt hat, bat fid) bereit ev- 
klaͤrt, den Archivalien der Städte in feiner Gegend 
nachzuforſchen und ift zu dem Ende von Sr. Excellenz 
mit einer Legitimation verſehen worden, welche ohne 
Zweifel alle etwanigen Bedenklichkeiten beſeitigen und 
uns bald zu erfreulichen Reſultaten leiten wird. 

Mit beſonderem Danke muß hier endlich noch der 
Willfaͤhrigkeit gedacht werden, mit welcher der Wohl— 
loͤbliche Magiſtrat in Stolpe, auf Bitte des 
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Ausſchuſſes, eine genaue und ſaubere Abſchrift der 
Statuten mitgetheilt hat, welche ſich auf einer mit 
zwei Thuͤren verſchloſſenen Tafel niedergeſchrieben in 
dem dortigen Rathhauſe befinden. Eine Note in Dre: 
gers Codex Diplomaticus“) hatte zuerſt an dieſe Ta⸗ 
fel erinnert, und der Ausſchuß erwartete darnach eigent⸗ 
lich, was er nicht gefunden hat, ein Denkmal älterer 
Zeit, aus dem Mittelalter, doch ift auch das Vorban: 
dene eachtung werth. Die Aufſchrift lautet: 

„Willküͤhr bricht Landrecht. Statuta der Stadt Stolp.“ 
Die Geſetze find in zwei Theile geſondert; des erſten 
Theiles Ueberſchrift heißt: „Dieſe Jegenwertige Sta⸗ 
tuta ſind von E. E. Rahtte zu nutz und frommen des 
gemeinen beſtens dieſer Stadt Stolp geſetzt und ge⸗ 
ordnet, ſo der Stadt Gebote oder Willkuͤhr genennet 
werden, welche ein Jeder Bürger vermoͤge feiner Pflicht 
zu halten ſchuldig if.” Der zweite Theil iſt über 
ſchrieben: „Folgende kundtbare mehr Stolpiſche Stadt⸗ 
gebrauche oder wie mans nennt Lübiſch Recht ſoll 
hiemit in und bey dieſe Stadtbeede refertret und ge⸗ 
ſchrieben ſein.“ Als Anfang dazu eine „Erklaͤrung 
etlicher vorgeſetzter Puncta, Auf Guͤldenmeiſtern, Al⸗ 
terleute und Gemeine zu Stolp erinnern, inftindig an: 
halten, ihre beſieglen und belieben Erklaͤhret E. E. 
Raht die Statuta dieſer Stadt in folgenden Zen Ar- 
tieulis,” Zum Schluß folgen die fuͤrſtlichen Confirma⸗ 
tionen dieſer Stadtgeſetze von Herzog Philipp, Stet⸗ 
tin d. 2. Mai 1615 und von Herzog Bugislav, 
Stolp d. 20. September 1623. 


*) Dreg. Tom. 1. pag 419. . : 
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7. Abhandlungen über Pommerſche Ge⸗ 
ſchichte und Alterthuͤmer. 


Die Geſellſchaft hat in ihrem Statut ſich nicht 
nur das Sammeln von Materialien zur Geſchichte 
Pommerns zum Ziel geſetzt, ſondern auch die Verar⸗ 
beitung derſelben zu Abhandlungen und Aufſaͤtzen über 
hieher gehoͤrige Gegenſtaͤnde. Dies Letztere wird eigens 
zu den Erforderniſſen eines ordentlichen Mitgliedes 
der Geſellſchaft gezaͤhlt, wobei natuͤrlich einem Jeden 
die Zeit frei gelaſſen iſt, da er dieſer Obliegenheit 
nachkommen will. Auch in dieſer Hinſicht iſt das erſte 
Jahr nicht ganz unfruchtbar geweſen; hier das Ver⸗ 
zeichniß der Aufſaͤtze, welche dem Ausſchuſſe zugeſandt 

1) Andeutungen über die wiſſenſchaftliche Bedeutung 
der allmaͤhlig zu Tage geförderten Alterthuͤmer 

Germaniſchen, Slaviſchen und anderweitigen Ur⸗ 

ſprungs der zwiſchen der Elbe und Weſer gelege⸗ 

nen Lander und zwar in naͤchſter Beziehung auf 
ihre Geſchichte. Von Dr. Konrad Lewezow. 

Abgedruckt in den Pommerſchen Provinzialblaͤttern 

B. VI. St. 4. x 

2) Vorſchlaͤge zu einigen wichtigen Unternehmungen 
des Pommerſchen Vereins fuͤr Alterthumskunde 
und Geſchichte und in naͤchſter Beziehung auf die 

Alterthuͤmer Pommerns. Von demſelben Verfaſ⸗ 

ſer. I 

3) Wie ift der Rame Colbatz zu erklären? Von A. 

Kretzſchmer. 

4) Etwas über die fruͤhern Bewohner Nordoſtdeutſch⸗ 
lands. Von demſelben. 

5) Die Bauern im Lande Stettin zur Zeit Barnims 
des Guten. Von Gieſebrecht. 
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6) Audeutunger Von Wrede. (Der Aufſatz enthaͤlt 
beſonders⸗Vorſchlaͤge zu geognoſtiſchen, vhyſikali⸗ 
n xc. Unterſuchungen für die Geſellſchaft). 
2) pen einer alten Handelsſtraße in Pommern. Un: 
terſuchungen und Vorſchlaͤge zu pu Untevfue 
chungen. Von Gieſebrecht. E 


8) Beiträge zur nähern Bergkunde he: nebft 
deiner Ueberſichtstafel ſämtlicher Pommerſcher His 
p n. Von Golcher. F 

9 en unter den Fuͤrſten und 


Herzogen aus vorhandenen Urkunden und alten 
Stadtbuͤchern. Von Friedrich Dom, | 
10) Ueber Alterthuͤmer der Pommerſchen Vorwelt im 

Allgemeinen und drei am 6. Dezember 1825 bei 


Malchow gefundene Goldmuͤnzen und einen Draht⸗ 


f ring insbeſondere. Von Konrad Beutner. 

Zu dieſen von Mitgliedern der Geſellſchaft ver: 
faßt. Schriften kommen noch zwei andere, welche 
einen Freund der Pommerſchen Geſchichte zum Ver⸗ 
faſſer haben, der die Einladung, unſerm Vereine bei- 
zutreten, glaubte ablehnen zu muͤſſen, der aber deſſen 
ungeachtet ſich als thaͤtigen und willigen Befoͤrderer 
unſerer Zwecke vielfach bewieſen hat und dem hiemit 
von Seiten des Ausſchuſſes der aufrichtigſte Dank 
oͤffentlich abgeſtattet wird. Es ift Herr Prediger Stein: 
yo e in e Die von tof i Schriften 
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» É pnójronitifóer Entwurf von den Sandescolegien 
in Pommern und deren gerichtlichen Serfaffano, 
und 

12) Von den Burgen dum na in Bonn 
und Ruͤgen. së 
Es kann Niemand tes, wenn dieſe Abhand- 

lungen in hiſtoriſchen Anſichten und in der Ausfuͤh⸗ 


rung febr abweichend von einander erſcheinen und ein 
unbefangener Richter vielleicht nicht allen gleichen 
Werth beilegen moͤgte, aber im Allgemeinen ift es er⸗ 
freulich, aus ihnen zu erkennen, daß noch an manchen 
Orten unſrer Provinz die Luſt an ihrer Geſchichte ſich 
noch erhalten hat und man darf hinzufuͤgen, daß in 
dieſen dem Ausſchuſſe zugeſandten Unterſuchungen kei⸗ 
nesweges das geſammte Ergebniß des Strebens unfrer 
Landsleute in dieſer Richtung nieder gelegt iſt. Biel: 
mehr iſt uns von mancher andern ſchon vollendeten 
Arbeit dieſer Art Kunde zugekommen. So hat noch 
neuerdings Herr von Hagenow eine intereſſante 
Schrift herausgegeben: „Beſchreibung der auf der 
Großherzoglichen Bibliothek zu Neuſtrelitz befindlichen 
Runenſteine und Verſuch zur Erklarung der auf den: 
ſelben befindlichen Inſchriften, nebſt einigen neuen 
Nachrichten uͤber die Fundoͤrter derſelben und der dort 
ebenfalls befindlichen Slaviſchen Gottheiten. Loitz und 
Greifswald 1826.“ Eine Geſchichte der Stadt Greifs— 
wald von Herrn Syndicus Dr. Geſterding liegt für 
den Druck fertig, eben fo eine Geſchichte des Kloſters 
Belbuk von Herrn Kammerrath Brummer, dazu die 
vorher ſchon erwaͤhnte Ueberſetzung der Jomsvikinga 
Saga von Gieſebrecht; manches andere Werk wird 
ohne Zweifel im Stillen bereitet. 

Eine periodiſch erſcheinende Schrift, als Organ 
gegenſeitiger Mittheilung des auf ſolche Weiſe Gewon— 
nenen für die Mitglieder unſrer Geſellſchaft und für 
ſonſtige Freunde der Landesgeſchichte muß unter dieſen 
Umftänden als vorzüglich wuͤnſchenswerth erſcheinen. 
Es ift zu hoffen, daß entweder die Pommerſchen Pro- 
vinzialblaͤtter, nachdem ſie eine Weile in Stillſtand 
gerathen, jetzt neue Haltung und neues Leben gewin— 
nen, oder daß ein anderes Journal in deren Stelle 
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treten werde. Welches von beiden aber auch gefchehe, 
eine ſolche Zeitſchrift darf nicht als bloße Privatſache 
betrachtet werden, ſie iſt in der That, wenn auch ein 
Einzelner den Namen dazu hergiebt, ein Provinzial⸗ 
inſtitut, das Hand in Hand mit der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde einem 
ehrenwerthen Ziele entgegen geht, naͤmlich dem, jenes 
heimathliche Gefuͤhl wecken und naͤhren zu helfen, an 
deſſen erwaͤrmendem Strahle die ſchoͤnſten Buͤrgertu⸗ 
genden reifen und das ſtiuſte Wohlſein im Schooße 
der Familien. 


S e tjere Kutë 
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Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes. 


iar den Wunſch Sr. Ertelenz des die Ober⸗ 
Ps Sack veranſtaltete der Profeſſor Kofes 
garten am 27. Febr. 1826 die erſte Zuſammenkunft 
der in Greifswald anweſenden Mitglieder der Gefells 
ſchaft, um den in den Statuten der Geſellſchaft feſt⸗ 
geſetzten Greifswaldiſchen Ausſchuß einzurichten. Er 
erklaͤrte ſich gegen die verſammelten Mitglieder uͤber 
den Zweck der Geſellſchaft und uͤber die Mittel, durch 
welche der Zweck erreicht werden moͤgte und bemerkte, 
daß hiebei auf zwei Hauptgegenſtaͤnde die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu richten ſei, naͤmlich erſtens auf die im Lande 
befindlichen ſchriftlichen Urkunden und Auffäge, welche 
fuͤr die Geſchichte Pommerns ſeit der Einfuͤhrung des 
Chriſtenthums eine zuverlaͤſſige und beſtimmte Quelle 
ſind; zweitens auf die aus der heidniſchen Zeit her⸗ 
ſtammenden Denkmaͤhler, welche über den fruͤhern Zu- 
fand des Landes einigen, wie wohl oft nur unbeſtimm⸗ 
ten Aufſchluß geben koͤnnen. Er forderte darnach die 
Mitglieder auf, einige Geſchaͤftsfuͤhrer des Ausſchuſſes 
zu beſtimmen, worauf die Mitglieder den Profeſſor 
Kofegarten zum Vorſteher des Ausſchuſſes, den Se: 
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nator Dr. Paͤpke zum Sekretair und den Conferbator 
Schilling zum Aufſeher der anzulegenden Alterthuͤ— 


merſammlung erwaͤhlten. Da auf Befehl des hohen Kë 


niglichen Miniſterii auch ſchon bei der hieſigen uni⸗ 


verſitaͤt eine ſolche Alterthuͤmerſammlung begonnen 


worden, fo ward beſchloſſen, bei dem Koͤnigl. Minifterio 
anzufragen, ob nicht die Sammlung der Univerſitaͤt 
mit der von dem Ausſchuſſe anzulegenden vereinigt 
werden könnte auf eine Weiſe, welche den Zwecken der 
Univerfität und denen der Geſelſchaft gleich forderlich 
wäre. Es ward beſchloſſen, des Herrn Oberpraͤſi denten 
Excellenz darum zu erſuchen, daß die Geldbeiträge, 
welche von einigen Mitgliedern in Neuvorpommern 
nach Stettin gezahlt worden, an den hieſigen Aus ſchuß 
zurückgegeben. werden moͤgten; ferner darum, daß Se. 
Excellenz wo möglich der Geſellſchaft die Poſtfreiheit 
auswirken Ferner ward beſchloſſen, wenn eine 
Sammlung er Nachrichten zuſammen gebracht 
ſein wuͤrde, dieſelbe ſobald es thunlich ſei, durch den 
Druck bekannt zu machen. Schließlich ward allgemein 
der Wunſch ausgeſprochen, daß doch des Herrn Der: 
präfidenten Excellenz recht kraͤftige Maßregeln ergrei— 
fen moͤge fuͤr die Schuͤtzung der noch vorhandenen alten 
Denkmaͤler, vorzuͤglich der ſogenannten Huͤnengraͤber, 
da, ungeachtet der hieruͤber bereits von Sr. Excellenz 
erlaſſenen Bekanntmachungen, fortwährend dergleichen 
ehrwürdige und intereſſante Denkmaͤler durch kleinlichen 
Eigennutz und Unwiſſenheit verſtuͤmmelt oder auch ganz 
zu Grunde, gerichtet wuͤrden. In Folge dieſer Zuſam— 
oii erließ der Vorſteher des Ausſchuſſes darauf 
noch an verſchiedene Maͤnner in Neuvorpommern und 
Stügen Einladungen, der Geſellſchaft beizutreten und 
fi an den Greifswalder Ausſchuß auzuſchließen. Meb- 
rere Geldbeitraͤge gingen ein, andere blieben ruͤckſtaͤndig. 
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2. Kür die Sammlung der ſchriftlichen Urkunden 
unterſuchte der Vorſteher des Ausſchuſſes die auf 
der Greifswaldiſchen Univerſitäatsbibliothek befindlichen 
Pommerſchen Handſchriften, welche groͤßtentheils aus 
dem Nachlaſſe des ehemaligen Profeſſors in Greifswald, 
Albert von Schwarz, herſtammen. Es fand ſich, 
daß darunter eine große Anzahl noch nicht gedruckter 
Urkunden und Nachrichten vorhanden ſeien, welche der 
Bekanntmachung durch den Druck werth ſein duͤrfen. 
Ferner wendete ſich der Vorſteher an den Conſiſtorial⸗ 
vath Dr. Mohnike in Stralfund, an den Dr. Bra n⸗ 
denburg, Syndicus der Stadt Stralſund und an den 
Dr. Geſterding, Syndicus der Stadt Greifswald 
und erſuchte ſie um Mittheilungen aus den ihnen zu 
Gebote ſtehenden Vorraͤthen alter Nachrichten, welche 
Mittheilungen dieſe Maͤnner auch guͤtigſt zuſagten und 
binnen kurzer Zeit zu geben verſprachen. ! 

3. Fuͤr die Beſchreibung der Denkmäler aus 
der heidniſchen Zeit lieferte Herr Friedrich von 
Hagenow zu Loitz dem Ausſchuſſe den Plan und die 
Probe einer antiquariſchen Karte Pommerns, auf wel- 
cher alle noch vorhandenen alten Burgwaͤlle, Graͤber 
und Opferſteine verzeichnet wuͤrden. Die eingereichte, 
ſauber gezeichnete Probe der Karte umfaßt die Umge— 
gend von Loitz im Bereiche einer Quadratmeile; es ſind 
darauf alle Ortſchaften mit ihren Feldmarken gezeichnet 
und über fiebenzig alte Gräber von fieben verſchiede— 
nen Arten. Der Verfaſſer ift erbötig, die Karte für 
ganz Neuvorpommern zu verfertigen, wenn ihm nur 


die dazu erforderlichen Auslagen geſichert werden. 
Der vielfache Nutzen einer ſolchen antiquariſchen 
Karte iſt von mehreren Schriftſtellern und von der 


Geſellſchaft hinlänglich anerkannt worden, daher der 
Greifswaldiſche Ausſchuß die Unterſtutzung des Aner— 


f. 
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bietens des Herrn von Hagen ow Gr. Excellenz dem 
Herrn Oberpraͤſidenten auf das dringendſte anempfehlen 
zu muͤſſen glaubte. Auch der Conſervator Schilling 
hat begonnen, auf einer Mayerſchen Karte von Pom⸗ 
mern eine große Anzahl ihm bekannt gewordener Graͤ— 
ber anzuzeichnen und die Arten derſelben dabei zu Un: 
terſcheiden. Der Vorſteher unterſuchte eine Anzahl 
der alten in Pommern ausgegrabenen Muͤnzen, deren 
manche ſich in der Muͤnzſammlung des Commerzien⸗ 
raths Pogge in Greifswald befinden, ſo wie auch in 
der Alterthuͤmerſammlung zu Stettin. Dieſe Muͤnzen 
ſind Morgenlaͤndiſche und ſtammen aus einem fruͤhern 
Handelsverkehre Pommerns mit dem Norden und dem 
Morgenlande her. Einige darunter ſind Silbermuͤnzen 
der Älteren Chalifen aus dem Geſchlechte der Omajjiden 
zu Damaskus und aus dem Geſchlechte der Abaſſiden zu 
Bagdad im erſten und zweiten Jahrhundert der Hed⸗ 
ſchra; die meiſten find Silbermünzen der Samanidi⸗ 
ſchen Sultane in Perſien im dritten und vierten Jahr⸗ 
hundert der Hedſchra; einige wenige ſind Silbermuͤn⸗ 
zen der Buwaihidiſchen Sultane in Perſien im vier⸗ 
ten Jahrhunderte der Hedſchra. Dieſe in Pommern 
vorkommenden morgenlaͤndiſchen Münzen find affo ge- 
ſchlagen ohngefaͤhr in den Jahren Chriſti 700 bis 950. 
Eine genauere Beſchreibung der einzelnen dieſer Muͤnzen 
wird an einem andern Orte mitgetheilt werden koͤnnen. 
4. Der Herr Paſtor Frank zu Bobbin auf Jas⸗ 
mund theilte dem Vorſteher eine unerklaͤrte Inſchrift 
mit, welche ſich auf dem Abendmahlskelche der Kirche 
zu Rappin auf Nügen befindet. Einer Sage zufolge 
ward dieſer Kelch der Kirche von einem Daͤniſchen 
Biſchofe geſchenkt. Einige hatten daher vermuthet, 
daß die Inſchrift eine Runiſche ſei, waren jedoch nicht 
im Stande geweſen, ſie mit Huͤlfe eines Runiſchen 
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Alfabets leſen und erklaͤren zu koͤnnen. Als ber lin: 
terzeichnete die Inſchrift zu Geſichte bekam, ſchien 
es ihm ſofort, daß die Inſchrift mit den großen Buch⸗ 
ſtaben des Armeniſchen Alfabets eingegraben ſei, er 
vermogte jedoch nicht, eine genauere Unterſuchung 
der Sache auszufuͤhren, da es ihm an einem Armeni: 
ſchen Lexikon fehlte. Er ſchickte daher die Inſchrift 
an den Herrn Saint Martin zu Paris als einen 
der gruͤndlichſten Kenner der Armeniſchen Literatur. 
Allein es ging vom Herrn Saint Martin keine 
Antwort ein; vielleicht hatte ihm die Leſung dieſer 
Schriftzuͤge, welche hin und wieder von den gedrucë: 
ten Armeniſchen Schriftzuͤgen etwas abweichen, doch 
nicht gelingen wollen. Der Unterzeichnete ſchickte ba: 
her ein zweites Exemplar der Inſchrift an Herrn Opt 
veſtre de Sacy zu Paris und bat dieſen, doch den 
Herrn Saint Martin zur Erklaͤrung der Inſchrift 
zu veranlaſſen. Herr Sylveſtre de Gacy ſandte 
darauf ſehr bald die Leſung und Ueberſetzung der In⸗ 
ſchrift zuruͤck; ſie war ihm gegeben worden vom Herrn 
Schahan von Schirbied, einem gebornen Arme— 
nier aus Edeſſa, welcher bei der école speciale des lan- 
gues orientales vivantes zu Paris Lehrer der Armeni- 
ſchen Sprache iſt. Dieſer hatte die Inſchrift ſogleich 
für Armeniſch erkannt und alſo geleſen: 
Hichadag e sgihs baron awediki orthin pisi 
khadskod majirakentz ew goghogtzon norin 
pani warwarin thsdirn baron holoi biniasko- 
entz or edounwasn hokwotz iourotz ew tsno- 
ghatzn twin 1097 houlissi 20. ! 
Daß iff: 
„Ein Geſchenk ift biefer Kelch von des Herrn 
Awedik Sohn, dem Pan Chadskod Majirakentz 
und von der Gattin deſſelben, der Pan War⸗ 
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war, der Tochter des Herrn Holo Binias⸗ 
koentz, welche ihn gaben wegen ihrer Seelen. 
Im Jahr 1097, Julius 20.“ 

Einige Worte, wie z. B. das Wort baron, ſind 
in der Inſchrift abgekuͤrzt, wie es in der Armeniſchen 
Schrift nicht ſelten zu geſchehen pflegt. Es kaͤme dar— 
auf an, zu wiſſen, welche Zeitrechnung hier zu vers 
ſtehen iſt. Herr Schahan von Schirbied hatte 
bemerkt, es ſei die Armeniſche Aera. Die aera Ar- 
menorum oder Hahuo beginnt, nach Schroederi the- 
sanras linguae Armenieae mit dem Jahre 551 der 
chriſtlichen Zeitrechnung. Außerdem aber bedienen ſich 
die Armenier auch der Julianiſchen Zeitrechnung. Der 
Kelch ward zuerſt vielleicht an eine Armeniſche Kirche 
geſchenkt und gelangte darauf durch vat dinë te Së 
fale nach Ruͤgen. 


: bd fos G. L. Kofe arten. 
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III. Bei⸗ 


III. 
Beil a gen. 


1. Rede des Serrn Oberpráfioenten Sack 
bei Eröffnung der Geſellſchaft, 
den 15. Juni 1825. 


Meine hochzuehrenden Herrn! 


Judem ich die durch meine Bekanntmachung vom 31. 
v. M. zuſammen gerufene erſte Verſammlung des bie: 
ſigen Ausſchuſſes unſerer Geſellſchaft fuͤr Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde heute eroͤffne, habe ich, 
da Ihnen Zweck und Abſicht vollſtaͤndig bekannt ſind, 
nur wenig Worte als Einleitung unſerer Verhandlun— 
gen hier zu ſagen: 

uͤber die Veranlaſſungen und Geſichtspunkte, 

welche bei Zuſtandbringung dieſer Geſellſchaft 

vorgewaltet haben. 

Es ſcheint kein unpaſſender Vergleich zu ſein, 
wenn man die Wiſſenſchaft im Allgemeinen und Ein- 
zelnen und die Cultur der Menſchen uͤberhaupt mit 
den wellenfoͤrmigen Bewegungen des Meeres vergleicht. 
So wie die Wellen des Meeres aus der Tiefe des Ab— 
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grundes zu entſtehen, dann fid empor zu beben, wieder 
nieder zu ſinken ſcheinen, um ſich zu erheben, und ob⸗ 
gleich ſie einzeln zu vergehen ſcheinen, doch am Ende 
das Ganze des wogenreichen Meeres am Geſtade hoͤher 
und hoͤher treibt — ich berufe mich hiebei auf jeden, 
der dies am Geſtade des Meeres, wie ich, oft aufmerk— 
ſam zu beobachten Gelegenheit hatte —: ſo mit der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, fo mit den Vor- und Ruͤck⸗ 
ſchritten der Cultur einzelner Voͤlker und des ganzen 
Menſchengeſchlechtes. Jene, wie dieſe, erheben ſich 
oft mehr oder weniger ſchnell zu einer gewiſſen Hoͤhe, 
ſinken dann wieder gleich der Welle in den Schooß 
des Oceans, aber erheben ſich plotzlich wieder und das 
Reſultat iſt und bleibt eine hoͤher gebrachte Steigung, 
die uns die frohe Ahnung beſtaͤrkt, daß im Ganzen 
das Menſchengeſchlecht im Guten, in ber Vervollkomm— 
nung, im wahren Gluͤck weiter gebracht werde, ſo weit 
als die Gottheit hier dem Menſchengeſchlecht im Mo- 
raliſchen, wie im Phyſiſchen das Meer die Grenze ge⸗ 
ſetzt hat. 

Indem ich dieſes Bild im Allgemeinen kurz hier 
aufſtelle, nehme ich hier vor Ihnen, meine hochzuver⸗ 
ehrenden Herren, allein die Anſicht davon in Anſpruch, 
daß von allem dem Folgenden die erſte Urſprungs⸗ 
welle der Grund ift und daß darin der Grund zu fie 
gen ſcheint, warum man mit Recht und ſo gern dar— 
auf zuruͤckgeht, was fruͤher geweſen und wodurch ſich 
daraus bis auf uns her Wiſſenſchaft und Kunſt im 
Allgemeinen, der Fortgang des Culturſtandes unſres 
Volkes in allen ſeinen Theilen ſo ausgebildet hat und 
wie darin die Keime der fernern Ausbildung bis au 
dem erreichbaren Ziele gelegen find. 

Sollte nicht hierin gerade die Achtung liegen, 
welche man uberall, wo nicht Eigenmacht und Van⸗ 
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dalismus herrſchend war, fo gern dem Alterthum und 
der erſten Geſchichte des Volkes gewidmet hat? Nicht 
darum jeder denkende und fuͤhlende Menſch dem gerne 
beipflichten, was geſchieht, um dem Zerſtoͤren der Al— 
terthumsdenkmale entgegen zu arbeiten und das was 
noch davon zu retten geweſen, auch fuͤr die Nachkom⸗ 
menſchaft zu erhalten? So fand ich es namentlich am 
Rhein, als ich im Jahr 1814 zur Verwaltung der von 
Frankreich wieder eroberten Provinzen dorthin geſandt 
war, und uͤberall in dieſem claſſiſchen Boden nur zu 
viel Spuren von Zerſtoͤrung und Nichtachtung der 
Alterthuͤmer der Vorzeit fand und wie ich oͤffentlich 
aufrufend alle Freunde zum Schutz und ſie mit der 
noͤthigen Autorität verſehend, viele bereit fand, gleich 
Hand an das Werk zu legen, Zerſtoͤrungen zu verhuͤten, 
das Gerettete zu ſammeln und uns und der Nachkom⸗ 
menſchaft zu erhalten, woraus nachher in dortiger Ge— 
gend die bekannten Sammlungen in Bonn entſtanden 
ſind. 

So ſind in Schleſien, in Sachſen-Thuͤringen, in 
Mecklenburg und in andern Laͤndern Sammlungen von 
Alterthuͤmern entſtanden und dem Verderben und der 
Zerſtoͤrung derſelben ift dadurch geſteuert. Aber den 
noͤthigen Zuſammenhang, ihre Feſtigkeit erhielten erſt 
dieſe Beſtrebungen, als ſich in jenen Laͤndern Geſell— 
ſchaften und Vereine bildeten, welche uͤber beſtimmte 
Grundſaͤtze ihres Handelns uͤberein kamen und einen 
foͤrmlichen Gang ihres Verfahrens ſich vorzeichneten. 
In unſrer Provinz Pommern iſt gleichermaaßen von 
einzelnen Freunden und Kennern Mehreres aus der 
Vorzeit, was Zufall oder Liebe zur Geſchichte und Ul: 
terthumskunde ihnen zubrachte, geſammelt und es iſt 
ſchon ein großes DVerdienft, dergleichen vor dem Ver: 
derben und Zerſtoͤren bewahrt zu haben. Mir ſelbſt 
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kamen, ſeitdem ich hier in der Provinz meine Beſtim— 
mung erhalten und auf den mannigfaltigen Bereiſun— 
gen derſelben mit Perſonen und Lokalgegenſtaͤnden in 
nähere Berührung kam, dergleichen oft vor und ich 
ſuchte dieſe vorlaͤufig dem bald nach meiner Herkunft 
bei dem hieſigen vereinigten Gymnaſio angelegten na— 
turhiſtoriſchen Muſeum zur Aufbewahrung und wiſſen— 
ſchaftlichen Benutzung zuzuweiſen, bis ſich eine Geſell— 
ſchaft und Verein zur Aufſuchung, Bewahrung und 
Benutzung der hier in Pommern gefundenen 
mer zuſammen bringen laſſen moͤgte. 

Hiezu gaben mir die naͤchſte Veranlaſſung i. J. 
1821 eine Aufforderung des Herrn Staatskanzlers 
Fuͤrſten von Hardenberg zur Aufbewahrung von 
alten Denkmalen aller Art, ſo wie die Sammlung eines 
Provinzialarchivs, womit ich mich in aͤhnlicher Art im 
Einzelnen ſchon ſeit meinem Hierſein beſchaͤftigt hatte. 

Auch der Herr Staatsminiſter Freiherr von Al 
tenſtein billigte den Zweck eines fuͤr Pommern zu 
bildenden Alterthumsvereines, wies mich aber auf den 
ſelbſtfreien Zuſammentritt der Geſchichts- und Alter- 
thumsfreunde zurück, auf deren Koſten auch hier die 
Nachgrabungen und Aufbewahrungen der Alterthuͤmer, 
wie in andern Provinzen, werden geſchehen muͤſſen. 
Nun trat ich daruͤber mit ſachkundigen und patriotiſch 
geſinnten Männern in und außer Pommern in aus⸗ 
fuͤhrliche Berathung und es iſt Ihnen allen, meine 
hochzuehrenden Herren, bekannt, daß davon der vor— 
laͤufige Plan die Folge geweſen, welcher bei der Stif— 
tung unſerer Geſellſchaft am heutigen Tage vor 
einem Jahr, am 700jaͤhrigen Ottofeſte unter Zuſtim— 
mung unſers hochverehrten Protectors, Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen und Statthalters von 
Pommern entworfen, iſt, wie Ihnen ſolches durch 


meine Bekanntmachungen v. 5. und 15. Oetbr. v. J. 
kund geworden. Wenn ich den heutigen Tag als erſte 
Verſammlung ſaͤmmtlicher Mitglieder des hieſigen 
Ausſchuſſes erwählt habe, weil mit Biſchof Otto's 
Bekehrung der Pommern zur chriſtlichen Lehre die 
Geſchichte dieſes Landes und der Kultur ſeines Vol⸗ 
kes beginnt, ſo hoffe ich Ihren Beifall zu verdienen 
und es zur erſten Frage bringen zu koͤnnen: 

ob nicht dieſer Tag alljaͤhrlich dazu zu beſtim⸗ 

men und in wie fern dann eine generale dt 

fentliche Verſammlung zu balten fei. 
Alles uͤbrige wird in der mit den Herrn Vorſtehern 
verabredeten Art nun nach und nach durch den Herrn 
Sekretair des Ausſchuſſes Herrn Oberlehrer Giefe . 
brecht zur Sprache gebracht und von dem Herrn 
Oberlehrer Boͤhmer zu Protokoll genommen werden. 


2. Statut der Geſellſchaft. 


6. t. Es wird in und für Pommern ein freier 
Verein von Freunden und Befoͤrderern der Vaterlands⸗ 
kunde, unter dem Namen der Geſellſchaft für Pom: 
merſche Geſchichte und Alterthumskunde, gez 
ſtiftet. : ; 
ç. 2. Der Zweck diefer Geſellſchaft iſt die Denk— 
maͤler der Vorzeit in Pommern und Ruͤgen, ſo wie es 
in andern Deutſchen Provinzen bereits mit Erfolg ge— 
ſchehen iſt, zu retten und gemeinnuͤtzlich zu machen, 
dadurch dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber Pommerns 
brauchbare Vorarbeiten zu liefern und zwar insbeſon— 
dere durch das Sammeln von Materialien und Be— 
handeln einzelner geſchichtlicher und alterthuͤmlicher 

Gegenſtaͤnde, die Abfaſſung einer quellenmaͤßigen altern 
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Geſchichte des Pommerſchen Landes und Volkes zu 
erleichtern, Pommerſche Alterthuͤmer aufzufuchen, zus 
ſammen zu bringen und der Mit- und Nachwelt ſorg⸗ 
ſam zu erhalten. 

$. 3. Ihre Forſchungen, Unterſuchungen, Nach— 
grabungen und Sammlungen haben alfo alle Denk: 
male und Ueberreſte der Vorzeit Pommerns, Wendiſche 
und Deutſche, ſchriftliche Urkunden und ſogenannte 
Alterthuͤmer zum Gegenſtande. 

6. 4. Unter dieſen Alterthuͤmern begreift die Ge— 
ſellſchaft alle alte Natur- und Kunſtgegenſtaͤnde, oͤf— 
fentliche Denkmale von Stein, Metall oder Holz, In⸗ 
ſchriften, Statuen, Malereien, ausgezeichnete Wappen⸗ 
ſchilder, Muͤnzen, Geraͤthe u. ſ. w. 

9. 5. Es werden zwei Sammlungen von Alter: 
thuͤmern aller Art, die eine in Stettin, die andre in 
Greifswald angelegt. 

H. 6. Jeder gebildete Mann, der für die Zwecke 
der Geſellſchaft wirkſam fein kann und wil, ift Mir: 
glied der Geſellſchaft. 

9. 7. Ein jedes Mitglied im Umfange des Preußi⸗ 
ſchen Staates verpflichtet ſich zu einem Eintrittsgelde 
von zwei Thalern und unterzeichnet einen fortlaufenden 
jaͤhrlichen Beitrag, der auf Einen Thaler feſtgeſetzt 
wird, ohne dadurch die Freigebigkeit der einzelnen Theil— 
nehmer beſchraͤnken zu wollen; diejenigen, welche einz 
zelne unbeſtimmte Beitraͤge geben, werden als Freunde 
und Beförderer der Zwecke der Geſellſchaft anerkannt. 


6. 8. Wie die Geſellſchaft als einen freien Verein 
ſich darſtellt, ſo iſt auch die Thaͤtigkeit und Wirkſam⸗ 
keit der einzelnen Mitglieder, in Abſicht auf Art und 
Gegenſtand der Arbeiten eine freie und ungebundene, 
aber alle werden ſich angelegen fein laſſen, den gemein: 
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famen Zweck mit Ernſt und Liebe zu foͤrdern, ein jeder 
nach ſeinen Kraͤften und Verhaͤltniſſen. 

9. 9. Die Geſellſchaft beſteht aus einheimi⸗ 
ſchen, in Pommern ſelbſt lebenden und aus aus waͤr⸗ 
tigen Mitgliedern in andern Provinzen. Jene, wie 
dieſe, find theils ordentliche, theils außerordent⸗ 
liche oder Ehrenmitglieder. Die ordentlichen Mitglie— 
der machen ſich zur Mittheilung eigener Abhandlungen 
und Auffäge über Gegenſtaͤnde der Pommerſchen Ges 
ſchichts- und Alterthumskunde verbindlich; die außer⸗ 
ordentlichen oder Ehrenmitglieder ſind bemuͤht, den 
Zweck ihrer geſellſchaftlichen Verbindung auf andere 
Weiſe z. B. durch Einſendung hiſtoriſcher Nachrichten 
und Nachweiſungen, durch Aufſuchung und Sammlung 
von Alterthuͤmern u. ſ. w. zu foͤrdern. 

§. 10. Es bilden ſich aus den ordentlichen Mit: 
gliedern der Geſellſchaft beſondere Ausſchuͤſſe und 
zwar vorerſt zwei, von denen der eine in Stettin und 
der andere in Greifswald ſeinen Sitz hat. Die Organe 
fuͤr dieſe wechſelſeitige Mittheilung ſind die Sekre⸗ 
taire der Geſellſchaft. 

$. 11. Die Ausſchuͤſſe haben in dem jedesmaligen 
Oberpraͤſidenten der Provinz Pommern ihren gemein— 
famen Mittel- und Bercinigungëpunët. 

$. 12. Den Ausſchuͤſſen liegt vorzugsweiſe ob, 
die Gegenſtaͤnde auszumitteln und in Vorſchlag zu 
bringen, auf welche ſich die Thaͤtigkeit der Geſellſchaft 
zu richten haben moͤgte, ohne jedoch dadurch die nach 6.7. 
ſtatt findende Freiheit der letztern zu beeinträchtigen. 

$. 13. Außerdem find die Geſchaͤfte der Ausſchuͤſſe 
fuͤr jetzt hauptſaͤchlich folgende: 

1. Entgegennahme und Aufbewahrung deſſen, 
was kaͤuflich oder als Geſchenk für bie Samm— 
lungen C$. 4. und $. 5.) geboten wird. 
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2. Vorſchlaͤge zu machen zu Nachgrabungen, 
die etwa auf Koſten der Geſellſchaft anzu⸗ 
ſtellen, und a 
3. Berathung uͤber aͤltere ſchriftliche Denkmale, 
die etwa auf Koſten der Geſellſchaft durch 
; ben Druck bekannt zu machen find. 
Nachgrabungen und Drucke koͤnnen jedoch auf den 
durch die Ausſchuͤſſe gegebenen Anlaß nur als be— 
ſchloſſen angeſehen werden, wenn die wenigſtens in 
der Mehrzahl beifaͤlligen Stimmen der einheimiſchen 
ordentlichen Mitglieder der Geſellſchaft zuvor einge⸗ 
holt worden find. In Gallen, wo Nachgrabungen fo: 
gleich oder doch in ſehr kurzer Zeit geſchehen muͤſſen, 
iff die Genehmigung und Aufſicht des Ausſchuſſes oder 
des Sekretairs hinlaͤnglich. x 
9. 14. Es ſteht zwar den ordentlichen Mitglie- 
dern frei, ihre Abhandlungen abdrucken zu laſſen, wo 
fie es am ſchicklichſten finden, die Geſellſchaft behaͤlt 
ſich aber vor, mit Einwilligung des Verfaſſers und 
Zuſtimmung der ordentlichen Mitglieder, einzelne Ab: 
handlungen, die anderswo nicht Platz finden, zu Sent 
ſchriften zu ſammeln und auf ihre Koſten bekannt zu 
machen. 
§. 15. Die innere Einrichtung oder Form, in 
welcher die Ausſchuͤſſe die ihnen eigenthuͤmlich oblie⸗ 
genden Geſchaͤfte zu betreiben angemeſſen finden, ſo 
wie Zeit und Ort ihrer Verſammlungen bleibt dem 
Gutduͤnken eines jeden Ausſchuſſes uͤberlaſſen. Eins 
der Mitglieder beſorgt den Briefwechſel der Geſell— 
ſchaft, ein anderes hat die Aufſicht Über bie Samm— 
lung. Die Rechnungsfuͤhrung wird durch ein geeignetes 
Mitglied, als Kaſſirer der Geſellſchaft (§. 20. und 
6, 21.) beforgt. 
$. 16. Die Ausſchuͤſſe erfatten am Ende eines 
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jeden Jahres an den Oberpraͤſidenten, als Vorſteher 
der Geſellſchaft, über die Arbeiten und Fortſchritte 
derſelben Bericht und legen dieſem Berichte die Bes 
rechnung der Einnahme und Ausgabe bei. 

§. 17. Die Berichte der Ausſchuͤſſe werden in 
einen Geſammtbericht zuſammengefaßt, der, nach Befin— 
den, auf Koſten der Geſellſchaft gedruckt und unter 
die Mitglieder unentgeltlich vertheilt wird. 


$. 18. Dieſen Hauptbericht, wie den Druck der 
Denkſchriften, beſorgt, unter Leitung des Vorſtehers 
der Geſellſchaft, zugleich der jedesmalige Sekretair 
des Ausſchuſſes in Stettin. 

$. 19. Die Aufnahme neuer Mitglieder, welche 
ſich bei den Ausſchuͤſſen deswegen gemeldet haben, 
oder durch dieſe in Vorſchlag gebracht worden ſind, 
die §. 13. erwaͤhnten Nachgrabungen und der Druck 
aͤlterer ſchriftlicher Denkmale, ſo wie die Verwendung 
ſaͤmmtlicher zur Verfuͤgung der Geſellſchaft geſtellten 
Gelder werden von dem Vorſteher genehmigt und be— 
ſtaͤtigt. 

2 20. Die jaͤhrlichen Beitraͤge werden jedesmal 
mit Jahresanfang an das zum Kaſſirer ernannte Mit: 
glied des Ausſchuſſes frei eingeſandt, ſonſt aber auf 
Koften der Saͤumigen eingezogen. 

$. 21. Der Kaſſirer fuͤhrt genaue (i inito über 
Einnahme und Ausgabe und legt ſolche mit ben dazu 
gehörigen Beilagen jährlich dem Ausſchuſſe zur Pruͤ⸗ 
fung und Abnahme vor. 

§. 22. Der Kaſſirer darf ohne eine ſchriftliche 
Anweiſung des Sekretairs keine Zahlung leiſten. Diefe 
Anweiſungen, nebſt den Empfangſcheinen gehen als 
Belege zu den Rechnungen. 

$. 23. Der Entwurf einer vollſtaͤndigen Verfaſ⸗ 


ſungsurkunde bleibt ber Geſellſchaft vorbehalten, falls 
fie eine ſolche kuͤnftighin für noͤthig erachtet. 
Stettin, den 15. Junius 1824. 


Der Koͤnigl. wirkliche Geheime Rath und 
Oberpraͤſident von Pommern. 
gez. Sack. 


3. Verzeichniß der Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft am Tage ihrer erſten Jahresfeier 


den 15. Juni 1826. 
Protector der Geſellſchaft. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz. 


II. Vorſteher. 


Se. Excellenz der Königl. wirkliche Geheime Rath, 


Oberpraͤſident von Pommern, Großkreutz des rothen 
Adlerordens ꝛc. Herr Dr. Sack. 


III. Einheimiſche Mitglieder. 


a. 


Im Stralſunder Regierungsbezirk. 


Herr Rittmeiſter v. Bagevitz auf Drigge. 
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Prof. Barkow in Greifswald. 

s Blume in Stralſund. 
Kreisrichter v. Bohlen in Bergen. 
Syndicus Brandenburg in Ctralfunb. 
Rector Breithaupt in Greifswald. 
Regierungsrath v. Dyke auf Loſentitz. 
Landrath v. Engeſtroͤm in Bergen. 
Prediger Frank in Bobbin. 

2 Faourchau in Stralſund. 
Syndicus Geſterding in Greifswald. 
Conſul Grade ner ebendaſelbſt. 

von Hagenow in Loitz. 

Magiſter Höfer in Greifswald. 
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15. Herr Prof. Hornſchuch in Greifswald. 


16. 
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Director Kirchner in Stralfund. 
Prof. Kofegarten in Greifswald. 


Buͤrgermeiſter Koͤhl in Stralſund. 


K. Lappe in Poͤtte bei Stralſund. 
Kapitain Luhde in Greifswald. 
Bauinſpector Michaelis in Stralſund. 
Conſiſtorialrath Mohnike daſelbſt. 
Prof. Niemeyer in Greifswald. 
„Nitze in Stralſund. 

Senator Oom in Barth. 
Regierungsrath Otto in Stralſund. 
Forſtmeiſter v. Pachelbel in Stralſund. 
Senator Paͤpke in Greifswald. 
Durchlaucht der Fuͤrſt zu Putbus. 


Herr Landrath von Puttkammer in Ctralfunb, 


Aſſeſſor Quiſtorp in Greifswald. 
Rathsſekretair Rink in Greifswald. 
Sas AN daſelbſt. 
Prof. Schildener daſelbſt. . 
Conſervator Schilling daſelbſt. 
v. Schlichtkrull auf Engelswacht. 
Prof. Schoͤmann in Greifswald. 
„Sprengel daſelbſt. 

Karl von Wahl daſelbſt. 
Prof. Warnekros daſelbſt. 
Pred. Wellmann in Reinberg. 
Graf v. Wolfradt in Bergen. 
Dr. Zober in Stralſund. 

b. Im Stettiner Regierungsbezirk. 


Herr Schulrath Bernhardt in Stettin. 
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Landbaumeiſter Brockmann in Anklam. 
Kammerrath Brummer in Treptow a. R. 
Prof. Boͤhmer in Stettin. 
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48. Herr Oberforſtmeiſter v. Buͤlo w auf Rieth. 


49. 
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Schulrath Salbe in Stargard. 

Prediger Fiſcher in Wildenbruch. 

Landrath v. Flemming in Swinemuͤnde. 

Regierungsrath Focke in Stettin. 

Oberregierungsrath Frauen dienſt daſelbſt. 

Prof. Gieſebrecht daſelbſt. 

Lehrer Granzin daſelbſt. 

Prof. Graßmann daſelbſt. 

Schulrath Graßmann daſelbſt. 

Prediger Golcher in Alt Damerow. 

Landbaumeiſter Gottgetreu in Swine⸗ 
muͤnde. 

Oberregierungsrath Hahn in Stettin. 

Superintendent Haken in Treptow a. R. 

Hartwig in Uſedom. 

Prof. Haſſelbach in Stettin. 


Landbaumeiſter Hencke daſelbſt. 


Präfident Hering in Schobein. 

Lehrer Hering in Stettin. i 
Amtmann von Hern in Gr. Schoͤnfeld. 
Landrath v. Kameke in Naugardt. 
Schulrath Koch in Stettin. 

Landrath Krafft in Uekermuͤnde. 
Commerzienrath Krauſe in Swinemuͤnde. 
Juſtizrath Kretzſchmer in Stargard. 
Poftfiscat Labes in Stettin. 

v. d. Lanken in Cammin. 
Landbaumeiſter Lentz in Stargard. 

v. Loͤper auf Stramebi. 

Oekonomierath Maaß in Kenzlin. 
Landrath v. Maltzahn in Demmin. 
Prediger Meinhold in Coſerow. 
Regierungsrath Meinike in Stettin. 
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81. Herr Superintendent Mundt in Demmin. 
82. „Kammerherr v. d. Oſten auf Plathe. 


83. „ Regierungsrat) Scabell in Stettin. 
84. E Schmidt daſelbſt. 

85. »* Landrath v. Schoͤning in Stargard. 

86. = Prediger Schulz in Paſewalk. 

87. s Gutsbefiger Schulz in Heinrichsdorf. 

88. s Hafenbauinſpector Starke in Storkenhorſt. 
89. = Prediger Sternberg in Selchow. 

90. » Regierungsrath Trieſt in Stettin. 

91. = Amtmann Uebel in Thaͤnsdorf. 

09. = Megiftrator Zeterling in Colbatz. 


c. Im G8éliner Regierungsbezirk. 
93. Herr Prediger Beutner in Gr. Moͤllen. 


04. ⸗Regierungsrath Braun in Coͤslin. 

95. „ Oberforſtmeiſter von Burgsdorf daſelbſt. 
96. „Prediger Burchardi in Venzlafshagen. 
97. ⸗Praͤſident Graf zu Dohna in Coͤslin. 
98. Gutsbeſitzer Haake in Barnin. 

99. = Landrath Hollatz in Dramburg. 

100. ⸗Regierungsrath Janke in Coͤslin. 

101. . = z z Klebs daſelbſt. 

102. pi 2 v. Krämer daſelbſt. 

103. + Geheime Rath Müller daſelbſt. 

104. ⸗Regierungsrath Muͤller daſelbſt. |; 
105. s Seb. Quandt in Hafenfier. 
106. »  anb6aumeiffer Scheffer in Stolpe. 

107. ⸗Regierungsrath Timme in Coͤslin. 

108. s Landbaumeiſter Wibelitz in Belgard. 
109. = Amtsrath Wilke in Wuſſeken. 


IV. Auswaͤrtige Mitglieder. 
110. Herr Geheime Regierungsrath Engelhardt in 
Berlin. 
114. = Schulrath Grolp in Marienwerder. 
119. = Regierungsrath Harten in Muͤnſter. 


113. Herr Praͤſident Heuer in Gumbinnen. 
114. „Prof. Homeyer in Berlin. 


115. s Karrig in Berlin. 

116. = Prof. G. Köpfe dafelbft. 

117. K. Koͤpke daſelbſt. 

118. = Geh. Kriegsrath Kretzſchmer in Halber— 

ſtadt. 

119. Prof. Levezow in Berlin. 

190. ⸗Regierungsrath Lorinſer in Oppeln. 

121. ⸗ Geb. Kriegsrath Muͤchler in Berlin. 

199. »* Prof. Rafn in Kopenhagen. : 

123. s Schulrath Reichhelm in Berlin. 

194, s Prof. Karl Ritter daſelbſt. 

125. „ Schröter in Roſtock. 

196. = Schulrath Schulz in Berlin. 

127. .£ Seb. Schulz daſelbſt. 

198. „ Oberregierungsrath Steltzer in Breslau. 
s 


129. Prof. Wrede in Königsberg, - 


4. Aufforderung der Geſellſchaft an ihre 
Landsleute. f 


Die Geſellſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde beabſichtigt, eine vollſtaͤndige Ueber⸗ 
ſicht der heidniſchen Denkmaͤler Pommerns nebſt einer 
Karte zu entwerfen, welche die Stätten forgfältig ans 
deuten ſoll, an denen ſich dergleichen merkwuͤrdige 
Ueberreſte der Vorzeit befinden. 

Es bedarf dazu natuͤrlich einer Menge von Nach⸗ 
richten, welche durch einzelne umherreiſende, oder durch 
die anſaͤſſigen Mitglieder des Vereines nur langſam 
und mangelhaft koͤnnten zuſammen gebracht werden. 
Die Geſellſchaft ift aber uͤberzeugt, daß außer denen, 
welche ſich ihr bereits angeſchloſſen, noch viele acht⸗ 
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bare Männer im Lande find, die Gegenftánbe der an: 
gedeuteten Art ihrer Aufmerkſamkeit werth halten und 
daß ſelbſt diejenigen unſerer Landsleute, welche bis 
jetzt vielleicht noch Bedenklichkeiten haben, ſich mehr 
und mehr überzeugen werden, was die Geſellſchaft 
beabſichtigt, ſei foͤrdernd fuͤr die Wiſſenſchaft, ehrend 
für alle Pommern und die ſchoͤne Anhaͤnglichkeit an 
die Heimath weckend und naͤhrend, welche in den Ta— 
gen der Ruhe das Herz zufrieden macht auf dem vd: 
terlichen Boden und in den Tagen der Bedraͤngniß zu 
den edelſten Anſtrengungen begeiſtert. 

Und in dieſem Glauben wendet ſich die Geſellſchaft 
mit Vertrauen an einen groͤßern Kreis ihrer werth 
gehaltenen Landsleute, bei dem fie die genaueſte Orts 
kenntniß glaubt vorausſetzen zu koͤnnen, an die Herren 
fanbrátje, Mitglieder der Kreisverwaltungen, Dos 
mainenbeamten und Intendanten, Prediger, Forſtinſpee— 
toren, Oberfoͤrſter und Oekonomiecommiſſarien und 
erſucht dieſelben ergebenſt um Mittheilungen, wie ſie 
dem ausgeſprochenen Zwecke dienlich ſein koͤnnen. 

Die Gegenſtaͤnde, welche hiebei beſonders zu Bec 
ruͤckſichtigen, find 

1. Sogenannte Opferſteine oder Naͤpfchenſteine. 
2. Alte Burgwaͤlle der vorchriſtlichen Zeit, der: 
gleichen auf Arkona und an andern Orten 
auf Ruͤgen, in der Naͤhe von Anklam bei 
dem alten Großwin, bei Criwitz unweit Gol— 
now und gewiß auch anderweitig im Lande 
zu finden ſind. Es iſt aber zu bemerken, 
daß Ueberreſte von Burgen der chriſtlichen 
Ritterzeit hier nicht gemeint find; eben fo 
find Schanzen aus viel ſpaͤtern Jahrhunder⸗ 
ten, vom dreißigjaͤhrigen ober nordiſchen Kriege 
her, von jenen Burgwaͤllen zu unterſcheiden. 
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3. Heidniſche Begraͤbnißplaͤtze, zum Theil mit 
unbedeutend aufgeworfenen Hügeln in grö- 
ßerer oder geringerer Menge, zum Theil ohne 
ſichtbare Erhebung des Bodens, aber erkenn— 
bar an den Scherben von Afchenfrügen, 
welche durch Zufall oder bei leichtem Auf- 
ſcharren des Erdreichs zum Vorſchein zu 
kommen pflegen. 

4. Groͤßere hoch aufgeſchuͤttete Erdhuͤgel, zum 


Theil ohne aufliegende Steinbloͤcke, zum Theil , 


mit großen Steinen auf verſchiedene Weiſe 

belegt und eingefaßt. Unter dem Namen Sh: 
nengraͤber, Rieſenbetten, Steinbetten, Topf— 

berge ꝛc. ſind dieſe Huͤgel unter uns bekannt 

genug und ſtellt die anliegende Zeichnung die 

aͤußere Anſicht mehrerer derſelben dar, wie 

man ſie bisher am meiſten wahrgenommen hat. 

Von dieſen alterthuͤmlichen Ueberreſten wuͤnſcht 

die Geſellſchaft hauptſaͤchlich Folgendes zu erfahren: 

1. Den Namen des zunaͤchſt gelegenen Ortes, 
fei es Stadt oder Dorf, die ungefähre Ent- 
fernung und die Himmelsgegend, nach wel— 
cher hin ſie ſich befinden. 

2. Ob ein See, eine Quelle oder ſonſt etwas 
Bemerkenswerthes der Natur in der Naͤhe 
eines ſolchen Denkmals iſt. 

3. Die ungefähre Größe oder den Raum, wel⸗ 

cen es einnimmt. 

4. Ob es noch unverletzt, oder ob ſchon Spu⸗ 
ren der Zerſtoͤrung und des Aufgrabens 
ſichtbar ſind. 

5. Bei den Huͤnengraͤbern, welcher von den ab⸗ 
gebildeten Arten ſie angehoͤren, oder ob ſie 
voͤllig von ihnen verſchieden ſind. , 

6. Wenn 
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6. Wenn mehrere Huͤnengraͤber oder kleinere 
Huͤgel von denen, welche die Begraͤbnißplaͤtze 
enthalten, beiſammen liegen, ob in der An- 
lage eine gewiſſe Ordnung ſichtbar iſt; ob 
ſie ſich z. B. reihenweiſe, ob in einer be— 
ſtimmten Richtung finden. 

Es iſt leicht moͤglich, daß die angegebenen Punkte 
nicht alles erſchoͤpfen, was von dieſen Alterthuͤmern 
wiſſenswerth fein moͤgte; die Geſellſchaft bittet das 
her recht dringend, ihr nichts vorzuenthalten, was eie 
ner der geehrten Landsleute ſonſt noch Zweckdienliches 
mitzutheilen wuͤßte. Erlaͤuternde Zeichnungen werden, 
als Beweiſe hoͤchſten Wohlwollens, mit gebuͤhrendem, 
herzlichen Danke entgegen genommen werden. Wo 
das gegenwaͤrtige Bittſchreiben an zwei oder drei Pers 
ſonen in einem und demſelben Orte gelangt, erſucht 
die Geſellſchaft jeden Einzelnen, ihr doch darum ſeine 
Huͤlfsleiſtung nicht zu entziehen, ſondern ſich, wenn 
eine eigene Mittheilung nicht angemeſſen erſchiene, 
lieber zu einer gemeinſchaftlichen Nachricht mit ſeinen 
Ortsgenoſſen zu vereinigen. g 

Indem nun die Geſellſchaft ihren Landsleuten ihr 
Erſuchen mit gutem Vertrauen uͤbergiebt, kann ſie 
nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
es hier ein Werk auszufuͤhren gilt, deſſen bisher kein 
Deutſches Land ſich ruͤhmen kann und deſſen Gedeihen 
weniger fuͤr die Einzelnen, welche die letzte Hand an 
daſſelbe zu legen haben, als fuͤr die Nation ſelber 
Zeugniß geben wird, welche es mit vereinter Kraft 
und heimathlichem Sinne zu Stande gebracht. 

Stettin, im Monat Auguſt 1825. 

Die Geſellſchaft fuͤr Pommerſche Ge— 
ſchichte und Alterthumskunde. 
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